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Möchten Sie so geneigt diese 

Erftlingsfrucht aufnehmen ^ als 

^ Ihnen Ihst junger;, Ziöglin^ sie 

vnt in^jg&er ErgebenKelt dar«» 

llriügt! .. 

' » • i ■ . . * 

Ihr Name ist dieses Werk- 
chens einzige Zierde.- Ihnen 
die erste Frucht meiner für Histo- 
rie verwandten Standen widmen» 



. -4.- • 

■'■■-?• ■. ■ 

solchen, die nicht lange nachher ge- 
lebt haben, besitzen sie mir wenige. 
Dafa sie Dichter gehabt haben, und zwar 
in den graucsten Zeiten der Vorwelt, 
dies hat ein unlängst iii Hufsland ge 
funden6r Gesing *) aus detn 'zwölften 
Jahrhundert, bewieaen. Der Sänget er- 
wähnt in* seinem Gedichte noch eines 
Bö f a ri , dir früher • gelebt , ^ und sich 
iioch berühmter als er in der Dicht- 
kifnst gemächt habe. Wo sind aber 
seihe Schriften ? Wo die von vielleicht 
mehreren andern? Die alles verheeren- 
de Zeit hat auch sie 'verschlungej^, und 
■der stolze Süd -Europäer konnte unfere 
Vorfahren — Barbaren nennen, — Aller- 
dings wenige und dazu noch sehr zer- 
streute Nachrichten stofsen uns hie und 
da auf, die aber bald blos Namen, und 
1>ald dunkele Erzählungen mittheilen. 

^} Das Snick; Heise : Gesang dem Heere von Igot' 
und iscin Richterg russischen MisaelfenKro; 3, 
Übersetzt worden. Ein schweres Stück, nicht 
nur aui ttbersccxen» sondern /luch zu verflehen. 
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Sy.beclaif ein<;s Irritl^cUen Geistes«, um 
aus- diesem Chfloe et^v^r- Gans&es zu hÜ» 
den;..»' .t . . « ^ 

G-ötterb'ild er wurden zuweileii ge^' 
fnnden, aber nicht; ilberallH Zu Prilwiaji 
hatte man eine gro(s€( Menge ausgegra- 
ben; .Herr Masch üchenkte ups eipe 
überaus wichtige Beschi^ib^ng darqbe;r; 
wo sind aber dieBilder selbst .hingekom- 
men ? gevrife» in Priv^ tbänden , wo sje 
nicht jeder nutzen kann. Aujch in Qoß^ 
br hat m9n ein GoHesküd g<efnnden^ dap 
indefs gewifsaehon lange verloren gegan-« 
gen istii.vj Zn Görlitz, war^an yerdi;i^e(9; 
iich» dort keine UeberhUubsel App alte^ 
Göttesdi^sCes anziM^effep ; man ^ fand 
auf einem- Hsiuse «ei»e¥K^£«qwen,.iind,deaT 
cete ihn für den Fliutz. '.,, 
t.';: In Eufsland ist alle» gfinzlicl^ vqrlor^Q' 
gegangen oder wenigstens bis jetzt nicht 
suin- Vorschein i gefcomm^* Vielleicht * 
ateckt m>ch etwa^iji^ Jrgead einem, W^ 
kel- eines Klosters^ wer bekümmert sich 
«bcpjwphl danim? r-* Unsere Vorfabrrsn 



^be-Uebersetsiing de» Herrin von .Dop-> 
pbfclttiai'r.-J "Die russischen Lieder ent-? 
haltbA €ohr yiel ChäTä^kteristisches ; / es 
glbtinianche die den Stempel des graue* 
Men ' Älter ihüxns tragen; einige unter ih* 
nen rühren Wahrscheinlich aus den heid« 
nisähaQ>:2aiten her» denn darin werden 
ijB'mitwea •einiger n^sischea .Gotthei- 
%Bn oftevwahnt« NÄtüdictist »lanches 
in^ihnei^durdi rdie Zeit verändert» allein 
cle>bteiha»'d4durch niditi'Wenig^r 9chät2<i 
bat fiivieiiieäi« 1^11188«» f; er.lernt.den Cha- 
filterrtindjidaefiebräucfae seiner biedern 
IteffaJiKeA Idaraus kebn^ni? i«^^ 'Die an4ere 
Qttcll« aixKd <dib VolksBt^ählun^en (Skatr 
Id^iiiÄwraai eio^e. eigentliche « Mähreben 
«ntleo^ aber, M«iiie JEUitfivro^nan^ sind. 
Hier.tterdea die Thaten der Helden der 
Vdiwelt.nAit eiaer patriotischen Wärjcae 
ersäbltv da^ Unglück vonr^liafsland unter 
läeth: Joch^4w.^artaren mit dunkeln Far- 
1»tfn''^Q9Jkh^dert. Was sie. für die russi- 
acti^' Mythologie interessant macht • . ist 
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suweilen eine - Erwähnung der alten 
CbQttbeiten, Vifpnjierwcfew, Feen u. f. w 
,^j I,<3nge Zeit. gingen sie bloa aus^ineiH 
^Ui^^ein den andern über; aber was 
für ihre Richtigkeit bürgt» ist die über- 
eii^stimmende Art w;ie sie von hui^clerten 
ew^hlt werden. Endlich sammlete sie 
PißTT ^Noyikpw, dem die russische ö^ 
seichte und Litieratur manches zu dan- 
ken hat, und liefs sie, wenn ich nicht 
irre» in sechs Octavbänden unter dem 
Titel : slavische Sagen ( Slavianskaiia 
«^Äfj^;, .drucken. Nachher erschien noch 
eine andere Sammlung unter d^m Na- 
men russischer Sa^en ( ruikija tkaski). 
Dei^ ersten . Versuch einige davon ins 
deutsche zu übersetzen machte Herr 
Richter in seinen russischen Miszel- 
len, freylich aber mit vielen Üeberge- 
hungen und Abkürzungen. — 

Lange liegen diese und ma^nche an- 
der« .Schätze .wie vergraben indem sie 
nicht k- U Voltaire, oder ä la Sterne» 
pder^a la ... /. geschrieben sind. Was 
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gen odet geibdttt; seine Söelc war fl^r 
Freude offen — er benierktrc eben 8t> 
wenig die Ursache und schuf sifcTi* eine 
gute Gottheit. So entst'ähdcii* hefy ihm 
die Bielbog und Czernöbogi. göSvifs die 
ällerälteste'n Gbttbeiteii ' die der S^ave 
Kannte« Die %)eine Aii^Hl seiner Göt- 
ter genügten ihm in der Folge nicht, 
er schaffte" sia'h- immeic neue; jede3 neue 
BedüiFnifs brachte eine neue Gottheit 
init sich» xmi so entstand die Menge; 
die wir unten fehen werden*" 

Das jgesellschaftliche Lebeft brachte 
Genien h'ervoi*,^ freylich Genien iiach^ 
damaliger Art — Tapfeifkeit ' und Khig- 
heifc wurden verehrt," man salr In deii 
Männern die sie besafseit er^äcr' ähnlil 
ches mit' den erdichte*ten Gottheiten, 
. man glaubte 'sie wären Verwandte vott 
ihnen. So finden wir' in deöi oben er- 
wähnten Gesänge dem Heere von Igor* 
pine Erwähnung von den Ehlceln des 
Dascbbog. Üben so wird in deiilset- 
ben Gefange B ö j a n> der älfeße bekann« 



P. ■ 



~ *5 - 

te rvissische Poet, Enkel des Welef« ge- 
nannt *). 

'■■ IL ^■. ■ . .. 

Götterbilder. 



Das einfache Leben bot dem rojieii 
Slaven viele müssige Stunden dar; er 
fiel auf den Gedanken seine Kräfte m 
bildenden Künsten zu versuchen» Das 
erfte was ihm hier gelang, war gewifs 
keine Medicaeische Venus; allein er 
mochte sich vielleicht nicht minder ü- 
ber sein Werk, als Praxiteles und 
. Apelles über die ihrigen, freuen. Nicht 
^ange dauerte es, so personificirte er sei- 
ne Ideal- Gottheiten, und hier fing zit- 
crft eiiie Art von System in seiner Göt- 
terlehre zu heirfchen an. Obgleich der 
,Siave nie so weit in den bildenden Kün- 
sten als die Griechen und Römer vor- 

*) RichtetlTu«ifchc'Mi»»ellcrt Nco. lU. pig» iS »P* 



geruckt gewesen ist, so Jcdnfl mäh ihm 
docli nichx einen gewissen Grad voti 
Künft ahrprechfen. Die Göttetbildet wel- 
che zu Prilwiz aus. der Erde gegraben 
. cind, bcM^eiseii, dafs unser6 Vorfahren 
Eiemlich geschickt wareh ^ indem sie 
selbst dureh^ Gesichtszüge den Ch^raktet 
der Gottheit auszudrücken wufsten. Vom 
Svetovid' sagt uns Saxo* gram ma- 
t i c u s ft dafs er eine tiefdenkende Mie* 
iie hatte; Siva hatte nach ^epfy: Berich- 
te des Herrn Masch eine freundliche Phi» 
eiognomie so wie Czernobog fiiir^hter* 
"lieh aussah u. s. w, . 

Was die Materie b^trift woraus die* 
6e Bilder verfertigt worden, so waren 
eie Hole und Metalle. Aus Holz waren 
wahrscheinlich fast alle rttsfische Göt- 
terbilder verfertigt» eben sq die meisten 
auf der Jnfel Bügen* Dazu war nieh*- 
rentheils das festeste Holz ausgesucht, 
weil diese Bilderlange Zeit unter freyer 
Luft verehrt Wurden« Dafr die Füfs« 
des Svetovid's aua einem andem Holze 



gemucht waren als die Stätüe selbst ( «« 
unten) davon, lag die Ursache höchst 
.wahrscheiiüich. in den Begtiffen » wel- 
e\ke ^die Leute von dieser iSottheit ge- 
habt haben« — Aus Metall sind alle die 
Bild?r verfertigt f die mu Prilwiz ansge* 
graben wu^rden^ .,t)ie meisten ^avon 
eind aus einer Mlsjchung von Metallen 
nnd enthalten viel Silber» so dirs eini* 
ge die Probe von 2 bis 10 lö|higem Sil- 
ber 9ushalten4,. Ob femer das wahristt 
dals die Bilder yon Radegaet und Solo-* 
taia Baba aus Gold gemacht waren *) 
sweifele ich* . Avf allen Bildern, die 
Herr Masch beachrieben hat, itehet al« 
leqiial der Name der Gottheit, die das 
BUd vorstellen soll« -^ Einige Bilder 
waren augleich .4u^ Holz und Metall 
gemacht ; so war Penm in Kiew aus Üolas 
gemacht und hatte jsiaerne FüJtst. 

*) Masch gottesdiekistUcMn AlteRhfimer der Obo* 
driten [>ag, 26 — Petri Pecreji Hi(!orieil und Hf. 
ficht von dJm GrofifUcftcüthuiDb Mtticfakuw |>affr 
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bie Figur der Götterbilder waKdcflÄ 
Vohieri^ Volke, Avelcheä- diiese Bjld^r ^ 
habt hat, gemäfö. Man ' eiichte düreh 
unnatürliche Gröfse die Macht der ßött- 
^eit auöisudrücfeen ; die meisten Goithei«-. 
• tfen in Arkoiia Waren von einer 60 un*- 
geli^uern- Gestalt^ dafs bey einigen Voft 
ih'pen/der Bischof &b^a Ion tnit* seihet 
jÄxt-iiiclit den Kn^biähra'n eiteicheh konti- 
; tie. i/Vhnxge vön*ihnett haben einen 
Röpf gehabt^ fohBem' die freygebigctt 
Slaven sch^hkteil ihHen drej, vicr>- Ja 
BOgStt tüni Köpfe. Vielreicht wollten sie 
äadutch die Allwissei^heit /ihler . Göttet 
bezeichnen» aber giswifs' haben sje nie 
an die heilige Drefeihigkeit faejr ' dem 
fiilde von Triglava gedacht; obgleich 
ifeinige die drcyKö^fe" dieser Göttin auf 
dies^ Art halben d^fen wollen. 

Was die Kostbarkeit der Bilder »h«? 
betrift» so ift freylich manches übertrie- 
ben» allein es 'ist .dach wahrscheinlich» 
dafs die Slaven nicht unterlassen haben» 
ihre Götter best möglichst auszuschmü* 

cken» 
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den , woxn ihhen di» Beut« welch« sii 
in ihrea: Kriegen .machten , Geliegenheit 
gab. Daher iß es kein Wunder wenü 
wir hören« dafs, der Peru hin- Kiew ei- 
nen Wettersirabl in der jfl^pd gehabt ha- 
be , welcher init Edelfiteinen ^^eecbinückt 
gewesen sei. Man bedenk^ nun die öf* 
tem Kriege, welch« die Kassen, gegeii 
'die Griechen so rühmlich geführt .haben^ 
und sweytens» ^den jgrof^m. rFanatismüi 
den BWl]iidimir J gegeiji. iseine G5ttieT 
iaiisäibte& 

'' ' • ; ; ' iii. 

T e in p e i. 



Nicht sügieich mit der £ntftehQng 
«der 05t terbiideir entstanden auch die Tem« 
pel; länge 'Wären dai&u offene JFeld^r und 
Hainen* beAiiamt. Die Gewpbnbeit di^ 
Götter ini Dickicht der Waldig ähsubeten 
V^aV so sehr unter den Slaven aufgekom- 
men^ däifs «elbs^ nachdem «ehoii ihM 
Ö 



Oötte^r Tempel bekoiumeh hatten^ idik 
ttiehtdtien derselben dennoch m« WaYdan^: 
geh eirricfatet wutderti. Vielleicht glaube 
ten die Pfäffön diirch die Einsamkeit 
und Duiikielb^ic die' Gemötherdos Volk» 

. mehr zu ethitaren ; es s^ wie ihm wolle» 
bekannt ist ^s«' Üafs die Sl&Vea erst spät 
Temtiel-^ü baueh anftngen. .-Die dYsteo: 
Terüpel Wat^Uhblors. Oerteemit Pfähle« 
lim^benf ; '■ nacfahex;. wurS^n vier Säulen 
xntt ek^em 'Daote beddckt und?iqdn alleA 
Seiten mit Vorhängen versehen ; endlich» 
wurden Tempel ganz aus Holz gemacht* 
Diese Tempel waren nicht so ganz 
schlecht gebatit ^ie.einfgi^'m^inen; Saxo 
sagt uns, dafs der Teojpel des Svetovid 
SU Arcona sehr gut aufgeführt war (^opefe 
el&^aHttJfimUmy^ die ätsssexsten' * Winde 
davon Warto 'init verschiedenen Bild*^ 
Schnitsiwerken geziert, freyUch'dieMah^i 
lerey ^errieth tlie Roheit. des- Volks. • Im 

^ ^ innem waren die Wände mit purpurne»- 
Teppich^R4)ehangen ^ dabey twaren meh* 
rere Hdrüet^oil 'verschiedeoen Tkieren, 



die inttS.^vhQitaaTbeit bedeckt .waren^ tmi 
Eur Zierde d^» TempeU .dienten« rr- rS« 
wie diefier Tempel; find auch: warsah^Da» 
lieh mehrere andere geaiert gew^f^»,, 
nur mangelt es una an Nachrichren , um 
etwas näheres davon sagen: zu können.-^ 

Dan» die Tempel reich' flu Geräth« 
ichaften wften, wissen wi<r; manch« 
dKvon wareh von Gold und S&B€t» maiii^ 
che von vert&ischtem Metall tind-chr^abe^ 
net Arbeit I «o wie dies'die'lrim Herrtf 
M a & c h beschriebenen Oer^heehafteii 
zeigen« Untet den OerätHsohaften tMA 
Opferschaalen {pat^rae) Teli^^ Messer^ 
Glocken ^* s. w. «i b^merlMK * \ 

. _ • .IV. :.:A .• 

Festtage* 



Gewifs waren jeder Gottheit im .labf 

\ re ein Tag pciev mehrere 2ur Verehrung 

bestimm^ ; Dafs diese Feiertage gar seilt 

•am 2U£^racht wurden^ ka^i^ man toi«h{t 
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äenkeny*irtiil dön Bewcifö davoii werden 
wir-tey drft fl4?5c!ir^btingVoh Svetovid 
^iiheif. Einige i^on dies&h flehen« oder 
«rielitielitf dtd'tSchatteii derselben idt fast 
bey alleh etavisicheii Nationen üt)Tig ge« 
hieben« Sie Haben so viele Veränderoti«' 
gen a,i;i^g^^al|en j, • dafs ntit ein kfitasche^ 
j^;ag^ i^re .wahce Bedeutung b^m^rk^n 
j^ani?« ,iSipii9s% B. ,Y^er könilte gl^üt^en« daC» 
Ä^r : ,rU68|$chej S'^tn iH > d^et Lie})Ulnigi>ta^ 
^iniaererfifiuertnädcfaefii^ eldmat ein hejd*. 
f\i6c\^^r F^eattüg war? Cr \vikr. e$ aber, d^ia 
i^fimiAm.M^.tißÄeJr, die bjtes an ^iea^w, 
^Hgg^ß^ngjQQ ;vv^rden und, welche eini- 
ge Göttermoictil.jenUialten. Mehtßje aoL- 
che Feierlichkeiten würden in Rufsland 
unter Zar Iwan- Watsiliewicz 
ums Jahr 1542 .aiif einer Kirch enversamm* 
lung ( StQßtavityi Sobor) abgeschaft und . 
streng verboten, -«- Dlugpfs, welcher 
lin i4tenJakthtthderte lebte, sagt, dafa 
noch SU seiner Zeit die Fohlen mehrere 
heidnische Festtage gehabt^ haben , sie 
baoet^n einen besondem PlatäB- Aueu wel« 
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chen sie Stada nannten» und auf W9l> 
chen sie ihre Ceremonien vollzogen. 
Naruszewicx berichtet uns, dafs 
manche yon diesen Gebräuchen noch 
bis jetzt in Litbauen übrig sind, — In 
Meissen, Lausitz, Schlesien' wird noch 
bis jetzt ein Todten(est gefeiert* In 
Rufsland gie^ts auch ein Schatten da- 
von. In Böhmen wird an diefem Tage 
ein sogenannter Strohmann verfertigt» 
welcher. 4^8 Bijd des Tddes yorstiöllen 
soll ; etliche Kinder ziehen mit ihtn aus 
dem Dorfe und verbrennen ihn. Pas 
Lied das diese Kinder dabejr; singen und 
die nähere Beschreibung des Festtdge^ 
kann man in Herrn AntOns Verbuche 
über die Gebräuche det alten JSlaven 
nachsehen. 

Zum Opfern brauchte ' man Stiert 
und Schaafe am meisten. Ob die MeiU 
t^henopfer gebr^äucfailich v7aren (nuir 
einzelne Fäl!^ ausgenommen) verdient 
noch eine nähere Untersüchuiig.. 



.;.'■■■ V. ■ .. . • ■' 

Endlich ein Won vom Scliifc«^!^ «Ifr 
ilavischep Mythologie; Viele Nachricht 
tcn befanden sich schon lapge in meh- 
reren $chrJfi8telleTp, ii^ Adam vpn Brc«- 
ynen, in Nestor, H^lmold, Crant» 
>ius, Saxo^v Plugofs, Crom- 
^ er etc. aber atles blQfß fragmenta- 
risch« 

Schedius schrieb ein Buch von 
den deutschen Göttern, wo er auch ei- 
pige Götter der deutschen Sclaven abge- 
Jiandelt hat. Sein Buch bleibt für un» 
]^rauchbar, wenn wir blöfs auf Facta Be- 
helf wollen und nicht, auf. Mutmässun- 
gen^ womit er sein Buch angefüllt hat. 
Der aweite Fehler ist der, dafs Sche- 
dius daß ßlayfoche Volk Wenden mit 
den Vandalen verw,ecbßelte. Er war 
aber nicht der erste, der diesen Fehler 
begangen , sondern noch vor . ihm 
machte ^s Crantsiui^, . 
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Michael Freozel aus Lsmwkk 
atbrieb ums Jabr 1688 ^uf der Universi« 
tat zii Wittenberg eine Dissertation vo» 
alavischen Götzen ; allein er bat nur el- 
.nige abgehandelt; des h^j weitem grä- 
aten Theils aber nicht einmal erwäUnt. 
Sein Bruder iLbr^ham Fren,zel 
vrurde etwas ^eitlänftiger ; allein diea 
half wenig für unfere M^tUologie , we^ 
das Meiste in seinem sogenannten Com" 
xnentarblps philologiä^jch Ist» mithin nützt 
fS uns fast gar nicht, ledenä Abscbniü 
ist eine ]£inleitun(j; hinzugefügt, worin 
di€^ Verblendung der 31aven bedaiieft 
wird; femer werden eine Menge Sprü- 
che aus dem Alten und Neuen Testa^ 
snente angeführt; Am Ende kommt die 
Untersuchung des Samens der Gottheit» 
und hier, wo man zuweilen sehr Ieich|. 
mit slavischer Etymologie heraus kom« 
ihen kann, sucht Frenze! immer e^ 
was Hebräisches oder Griechisebes hin- 
einzumischen« Ueberhaupt - sieht das 
ganze Werk Ton griechischen und he- 



fischen Wörtern eehr. .bunt aus; es 
Ueibt aber dessen ungeachtet iiljimer. 
brifuchba]:. 

tJms Jahr i6g8 fchrieb ^in, Wagner 
in Leipzig eine DiJ[ertatio de. iäolatria 
vfterum tnifniae incolarum , folglich 
sind hier nur Götter von einem Ztyeige 
des slavidchen Stammes aCbgehandelt» und 
auch dies seht kurz^ 

Rofs ir^ seinem Bucl^ voi^ den ver- 
schiedenen Qptte^diensten in der ganzen 
'Vyelt. hatte einen zu wei^^uftigen Ge- 
geqsunct», um. yielee^ von unserer Mytho^ 
^ogie sagen zu liönnen^ In äeia Anhan- 
ge zu seitdem Buche? von Arnold, ste- 
het von einigen slavischen Göttern mehr 
als im Buche selbst, allein alles ist hier 
unter einandei[ geworfen. 

.l^ontft^ucon gab in seinem gros- 
•aen VVerke antiquiU expliquee einigen 
yoi]| unsern Gätteri^ zvyar einen Platz« 
allein er stellte sie upter die. deutschen. 
Eben diesen Fehler hat Sanier in sei- 



— «7 — 

So nnvollkommea und Ashl^haft die* 
468 auch immer ist» 60 war das Büchel« 
chen doch glücklich genug; einen 
Bewunderer an Le Clerc sü finden, 
welcher es Wörtlich in seiner russischen 
Geschichte abschrieb* Weil aber di« 
Abhandlung über die slavische Mytholo« 
gie ihm Iklein'^ schien» undr die sechf 
Quartbünde doch einmal ausgefüllt wer 
den musten» so setzte er etwas hinzu 
aus der chinesischen Mythologie. -* Noch 
mufs ich hier Vor einem Buche warnen 
daa'auto dem französischen übersetzt ist 
und den Titel Religion der Mosci^ 
witen (Frankfurt und Leipzig. 1717.) 
fuhrt« Hier kommen Bilder TonKatzen^ 
Hähnen und Hunden vor,' die für alte 
Tuasische Gottheiten ausgegeben werden« 
u^d weiche der Verfasser (wie er versi- 
chert i aus sicheren Händen bekommen 
Ita«--* und zwar von einem Juden» 

••*Sq eah' es bis jezt mit unaensr Uavl- 
•cbenJVIytholo^ie aus^ala ich denScbhilii 
fauste- das meinige heyzutrageaff-i- ;aiul 
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liifr ein Ric&ti^r Spruch über .mein eig- 
fies Bücbel<:hef^< 

filofis die Liebe zur vaterU^dischen 
' Geschiebte und. allen ihren Theilep, 
liewog mich ^\fi%^ w^nigen^ 3eiten zu 
«chreiben — auf Ruhm rechnete ich 
nicht h^ym anfange« ui^d noch weniger 
rechne ich \t%X\ d;^. mein Pi^ch schon ge- 
f chrieben if t. Grofs^ Dienste glaube ich 
nicht d^dm^h' geleistet zu haben; blofs 
ein paar Gcdai^ken und di^ Mühe einige, 
|>oUa|iten d^rcbgeh^Uert zu haben ge^Ö^ 
^en mir. Ichi glaube, dapiit einein (iebha- 
|»er» 90 wi^ i^nem^ Xönftiged Forscher 
der . if^ifsi^clien un4 überhaupt der •!»- 
tischen Antiquitätfii einige Stun,den er« 
epart zu haben. I)as Uebrige wenn man 
ein strenges Urtheil fallen will ?«? nenne 
man nur Compilatiop. Wenn man aber 
tinen eifrigen Freund der Geschichte» 
der nochf dazu nicht lange vorher seio«n« 
Degen niederlegte 'und zum erstenmal 
dagegen die Feder ergrlf, wenn» : s4ge 
l^h^ man diesen schonen wiU» sq, )|er 
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tirachte maii sein Werkcheinh^ als \sh 
ne Folge der wohl'thä tagen Einrietitü^^ 
der fiibliotbek Voii Öeqrgiä Augtt^t'a. — 
Uebiigens kann jeder däirtirber sagen was 
er will; «^ Und Wenn xnan iea eine 'CöW 
pitfttioh' hehheii m6chtid\ so biii kktfld^ 
dreist zu bebati^ten ; di»rs e^ init A^ 
Oescibiciite hicWt so vi^ie mit def Meta- 
I^ysik gehe; hier; ^6 hxntüctk gd¥«Ti{ 
Jcatth inata nicht so* viel Neues sagen ali 
dort wo alles 4ch hlol^ äÜf Müthtnassuüi 
gen gründet. ' 

Die alphabetisehe IS^nühg; habe l€ti 
aU'diö ischiöklichste %tir lelcht^M Üe^ 
hersichr ^e^fthlt. tJebe^tiätipt soll '8iW^ 
keine eigentliche MytHbloigie i»eyn^ 16** 
dem nur ein Versiich davon. Was Aiii^ 
KupiFe^j»ticbe b^trift t ßQ [ sind einige da- 
von: aus Höffmanm'Scripv irerum Lüsati. 
entlehnt». dieSolötaja Bahä aber. pnd' Ra- 
degast sind zum Tbeil Ideale. Mein 
geschickter Freund und Landsinänh 
Kerr von Sulima gab den Kupferü 
überbafipt eine bessere Form» aksieitll 
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Original« haben» ohne jedock dem we« 
^tlichen Charaaet 211 nabe^zu treten« 
,.. Was endlich di^ Sprache betrift, so 
bitti^ icb als ein Ausländer um gütigd 
Ifacheicbt. wegen .der Fehler^ .die hierin 
4lisiihting des StyU. höchst wahrschein» 
lieb voirgeltomml^n aeyn werden» 
. : • V^e!leicht> wtt^e es besser geweseni 
Weittiich nif^ gewagt hätte in^ einet irmt«^ 
den ^Sprache au schreibe« » obgleich ich 
)damit etpigen deutschen Ivietbbahern de^ 
Creschichte det slavischen Natioüen • einen 
P^Ksn^t Kti^ieiH^m .meintft. Aber^ — U 
tnßl e^tßßiitS .— lund.ich mufa kaltbUl^ 
l|g :dem ^entgegw aeben 1 daCi yieUeicht 
einzige* Tage nach Enscheinu^g dieses 
Buchelchens 

Nigratn tito ruptvk in tmiinam' 
cordyUai maUda tegat papyro^ 
val (^rU piperii que nt cueuUutk 
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Der .Name beteidliiiet einen weiMett 
6ott*)!Maa soll ihn mit einem- biiiiin, 
gen, äiit Insekten bedeckten Gesicht^ 
Totgestellt habdA, anif welche«i sich je-^ 
ne nä^hrten. Die» |fab dasu die Veran- 
lassvngp dab ihn einigelnden. fiot( der < 
Fliegen nennen, Wetlf'nM^r.den lM«klüV. 
axch.aüth viele Fliegen befanden **)^ 

^) WcU hf {sc RuftiKh lil e tej # B<lbniisdi b i I y^ 

POlnifch bialy' 
^i AIcUiKier Rorien onterschitfklichf QotfctfiKeii« 
sM'iii des ganxca WtU p, a^. 



^ 
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Die Inseliteii können entwieder durch 
einen Zufall und zwar durch das Blut 
erzeugt iseyii; womit die Slaven mehre- 
> re ihre Götter hach dem Opfer he* 
achmitt haben, oder ee War ein iSymbol 
des güteh Gottes. Sollte iss nicht etwa 
leinen Deus .9 6 liserfirrtpi;- bedeuten ? 
iSo viel ist gewifs^ dafs die Slaveii ihii 
für den Urs^ruhg altes iCjuteh ansahen; 
das bezeugt seiji Name iind bezeugten 
alle Schriftfteller; die über diese Mate, 
rfe BiethYiebeh *)* An^i^teh Fesäägieh 
iltiÄ'^hmMufeieh bi^itti^ti ihmisdie Sla^'^ 
V*h ' Von ihren ' JSetirÄtikfeüi f. :( jmiberam^^ 
cbnsecrabänt ) in lier , Meimhg » ' da£i 
er ifihen aUes Gutto ^beii».ia|id isie gegieii r 
Cafemeböfe , f^ jdie :.Uim . w tgegettge^iBtüe 
fOQitl^toii^ iKOiüUiäi^W^jriyle. 
.5. '■ i-' -' »*/ ■' n'i^A':i ■...•..• .'Meinet« 

'^) Michaelt FrenWfhi^ismrätfonef Histoncae ift 
idolis SUvorum in HbfFrhabni Scriptbr. . rev; 
KVisÄ t; ll.pag.7i, — SchciJia> de dnr'gwmai 



, Meinet Meinung nach gehören dies<! 
l^eiden Gottheiten zü. den ältesten « die 
die Siävfen gehabt haben. Der Mepsch 
^ar eher mit dera Gefühl^ des physischen 
Uebels und Wohls liekisniit^ als mit ei- 
nem andern » er sah sich um ^ seine ^ 
Phantasie Jschuff ihm zwei Prinzipien 
oder Ursachen davöti » und er nannte.sie 
gutiß und böse Gottheiten. So entstan- 
den der persische Otomas und Arri- 
manu 8, und so sind gewifs auch .un^ 
sere Bielbog und Czernobog ent«* 
etandenj 

ß tt g. 

feihige Schriftsteller behaupten j flafe . 
der alte Flufs Hypanis* unser hi^utige 
Bug, von den Slaven angebetet worden 
8ey ; andere gehen in ihren Behauptun* 
gen noch Weiter, feie sagen, dafs das je- 
tzige Wort Bogi womit der Kusse Gott 
benennt, aus dem Worte Bug entstan- 
den sey. Eine wahre- Sophistersy> di« 
C 
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der weiland berüchtigte t-e Clerc be 
haupten wollte *). Sollten denn die 
Slaven^ ehe sie auf den Flufs Bug 
stiessen, kein Wort für Gott gehabt, odei 
gar nie an ihn gedacht haben? Die 
Namen der ältesten Gottheiten der Sla- 
ven, des Bi^elbog und Zernojjog 
streiten dagegen. Die Endigung dieser 
"Wörter beweiset, dafö der Name Bog 
fehon lange in der Blayischen Sprache 
war ; folglich haben, die christlichen Sla« 
veh jnicht Von dem Flusse den Namen 
entlehnt, sondern sich ihres alten Wort9 
bedient. Hiermit stimmen die Wörter 
aller slavischen Natit)nen iiberein. Fol- 
gendes diene zur Probe i 

-ilussisch Bog 9 Polnisch, Ob. Lau- 
: tit». Kassübisch, Chrowatiscb, Schlesisch 
IBog 4 Niederlausitzisch Bohg , lirai« 
nisch ^z/«'. Böhmisch Buh. 

Wie könnten wohl diese ^ Nahmen so 
tnit einander Übereinstimmen, da auf den 

*) Hiscoire de la Kassie anciennt T. i. p. igg. ' 
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- Ufern des Flusfsea Bug nur ein Zweige 
der Sl^aven ^ie D u 1 e b i er und in d«r Fol- 
ge andere Zweige derselben gebaust ha- 
b'en *) ? Di« übrigen Slaven, die in 
BöhmenV Mekjenbnrg und weiter wohn- 
ten, haben vielleicht in den frühesten 
Zeiten nichts von diesem Flusse gewufst 
und kannten dennoch den Namen ,B o g. 
Sehr wahrscheinlich ist daher die Be- 

«uptung von H. von Boltin ** , dafs 
r Flufs von den Sarmaten so benannt 
wurdje , ehe noch die 5laven sich an sei- 
nen Ufern niederliefsen. 

*) Rossijskaia bihtiotekjl'pag. ir. — - A, L, von 
Schlüzec Kussische Aunalcn T. llv p« i»7, . 

♦*} Prifxieczaxiija na Jstoriiii tcklerka» «oci. J, 
ß o 1 1 in. d. i. Bemerkungen über -die .Qe« 
schichte vT>n Rufsiand von H. Lee lere her* 
ausgegeben von Generalaiajor von B u 1 1 i n T. r. 
P. 99* §» XXXIII. Schade dars das Buch in keine 
fremde Sprache (Sbersetzc ist, um ddraas zit er- 
sehen wie mancher ausländische Scbrifcsfeiler 
di^ Russische Geschichte behandelt« 



.Eine andere Schwieriglceit ; ob "die 
Slaven nehmlich, den Flüssen in dhr 
That geopfert haben » ka^m- leicht aus 
unseren Chroniken entschieden werben, 
wo CS vxn den Kievirsch^n Slaven.heist: 
Bianchiishe tögda' pogani pirusvze ^e^ 
zerom i kladiazem i rosczeiiiam jaköshe i 
fjroczii poganii d. u Sife waren damals 
Heiden; die \vi6 andere Heiden, Seen, 
i^uellen und Gewächsen o^jferten *)♦ ,,. 

C r o dl o. 



Na 6h der Meinung von Grosser 
wurde Grod o von* den Slavcii, die sich 
üuf dem Harze niederliessen , angebe- 
tet. Zu Harzburg, eine M^ile von Gos- 
. lar, stand sein Bild auf einem höhen 
" Und mi|: Waldungen bewachsenen Ber- 
ge. Dieses Bild stellte einen alten 

*) von SchlvJzec russische Annalcn T» 11. p, 99 et. 

XOf. 
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Mann mit entblöstem Kopfe vor, Aet 
mit, bicsscn Füjsen auf einem Fische 
«tand , und mit einer weis leineneu 
• Binde gegürtet war , in der einen Hand 
- ein Rad, in der andern >ein Gefäfs, mit 
Früchten und Bhiraen angefüllt, haltendn 
Arnold 6agt*>: die Bedeutung d^von, 
dafs Croda auf den scharfen Fisch«- 
flössen barfufs gestanden habe, sey diesQt 
dafs die Sachsen * d. i. Wenden) stände 
haft und unbeschädigt auf gefährlichja 
' Orte ihren Fufs zu setzen verAiocl^teni, 
S che diu s erklärt ferner, dafs der ent-. 
blöste Kopf bedeute: man müsse der 
Gottheit offenherzig dienen ;• die jweissft 
Binde soll die Freiheit vorStelJen , da«: 
Rad die Freundschaft des Volks und Ei- 
nigkeit gegen die Feinde ü* s. w. **). 

Einige behaupten , dafs Crodo den. 
Saturn vorstelle, und wollen ihre Mei- 
nung durch das griechische Wort ^povo^ 

*} Anbqing yi Atex>ii\der Ross«]i unterschied licheo, 
Gottesdiensten in der ganzen Welt p. 9^ 
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bestätigen. Eine ' Meinung düe sehr 
'leicht zu widerleor^en i»t; denn wenn 
man schon einmal im Sinne hat zu ety- 
mplogieiren, warum will man nicht- die . 
WurÄel des Namens in den sla vischen 
Dialecten aufsuchen? Und da Arnold, 
(L'c# p 95. f indem er sich auf ' Wor- * 
miud bezirhipt, sagt: dafs Crodo Vor- 
steher aller Arien vo^i Uebeln und Hin- 
terlist gewesen' sey, und dafs man noch 
zu seiner »Zek . in Niedersachsen einen 
abscheulichen Menschen Krodendü- 
vel genannt' habe, so glaube ich Recht 
zu haben, wenn ich seiiien Namen von 
dem Wollte cradu , ich- stehle, ablei^v 
te,- welches Wort bey Rus^sen, Böh- 
men und Serviern einerley bedeutet, 
Diesö Ableitung scheint mir natürli- 
cher zu SC}!! als die aus dei^ . öriechi« 
sehen, 

Kayser Carl benannte nnsern 
Gott immer dey grbte JDüVel taur 
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^artzbofg *), und war $ein gröf^ter 
Feindj, wie Herr Paatot Mund in seiner 
Beschreibung der Stadt Goslar, sagt» 

Crodos Bild war zu Harzburg ge- 
funden, und nach Goslar geschaft, wo 
der., Altar dieser Gotlht*it noch bis auf 
diese Stunde in der DoHmkirche zu se- 
hen, ist **>. Ob das Bild selbst verlob-, 
reo gegangen ist, wcifs ich nicht; die 
Säule aber, worauf es stahd, findet sich 
hey dem Altar^ - Beyde sind aus sehr 

*) Alberti Kitler'Epistolfc« hiftovica^physicl Ory- 
ctoftraphia Goslarieniic. cditio aite^, So&ders- 
husac J7J8 io 4. pa$, Ö. 

**} Meinem guten Freunde, mit dem ich die Reife 
nach Goslar gemache bähe» und der' mir alle ' 
Zeichnungen für ^ies Büchlein fertigte, hin ich 
auch für die Zeichnung des Ajtars verbunden^ die 
dem Originale sehr ähnlich ist; gcwifs auch 
mancher neugierige Leser, der ^bs Original noch 

' nicht, gesehen hat, wird ihm danken , dehn aot« 
che/ Merl(würdiglceiten die die stavische 'Mytho-. 
logie foettefTeny lind« so viel ich weifs« selten ^ 
zi^ finden. 
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schöner Bronze gemacht ^und Wßren gut 
vergoldet, >vovon die Spuren noch bis 
jetzt 2»u 'sehen sind. Der Altar ist hohl 
iipd viereckig, und mit einer vveifsen 
nyarmornenen Decke bedeckt^ die au3 
späteren Zeiten hjerrü|irt, und über der 
ein Kreutz eingeschnitten ist. Auf allen 
vier Seiten sind Ofßfnungen von verschie- 
dener GrofsfB, worunter einige niit fei- 
iier Arbeit umgeben sind, welches ver- 
xnuthen last, dafs die.se OefFnungen mi): 
Edelsteinen angefüllt gewesen seyn. Der 
Altar' ruhet auf vier kleinen menschli- 
chen Figuren, wovon eine jede einen 
langen Bart hat. Sollten sie nicht Prie- 
•ter vorstellen? 

Da der Götzendienst strenge verbo- 
ten war, und' die Wenden ihn nicht 
ßo bald verlassen Ifionnten, versammel- 
ten sie sich heimlich in den einsamsten 
Oertern , um ihren alten Götzendienst 
»u halten. Daher rührt gewifs die Fa- 
bel, weiche man auf dem Harz und in 
4er umliegenden Gegend hören kanii| 



Üak die Hexen (besonders .in der Wa\«? 
pur gl 8- Na cht, oder den ersten "May) 
sich noch "auf dem granen Brocken ver- 
sammlen; ein Andenken davon sind u^- 
§tTeitig die bekannten Hexen Tän^e *^. 

C z ^ r no b p g, 



Pieser Gott war dem B i elb o g entr 
gegengesetzt, ihn hielt man für eine bös0 
Gottheit, so wie den Bleib og füreinie 
gute. Um ihn zu versöhnen, brachte man 
ihm blutige Schlachtopfer dar; die Ge- 
bete welche man zu ihm emporsandte wa-» 
ren träutig und enthielten oft die fürch- 
terlichsten« Beschwörungen. Idh habe 

♦) W?r Ober den Ctodo noch weiter etwas wissen 
N , will , der findet es in J i c o b i T o ( I i i Episco* -t. 
lae irinerarb, Amstclortami MDGC. in 4.p9g. 
31. und noch ausführlicher in Heinecii Scri» 
nturesrcr. German. wo Hei neccius etneganze ^ 
Dissercation über C rodo druckenMiefs« Dis 
Kürze die ic'h mir vors.hrreb, erUubt mir nich| 
mich langer hiebe! ^utzuhaicen^ , 



9chon gesagt, dafs man zur Ehre Biel-' 
bog's bey den Schmäuf&en immer eine 
.^ Schaale v^eihete und herum gehen liefs, 
eben das geschah zuj Ehre Czernobog^s. 
Schecfius sagt uns, dafs dies der Ver- 
söhnung wegen geschah ; (paCeram coii^ 
secrabant ^ omnem prosperam Fortuiiam 
a hoiio jyeo , ädversam a mala dirigi 
putajites) Dies geschah ebenfalls jener 
alten guten Catholikin, ^ie dem Erzen- 
gel Michael -und dem Teufel, jedem 
eine Kerzq weihete, und auf die Frage 
des Püsters ^arum sie dies thäie, ant- 
wortete: wer weifs mit wem man nach 
dem Tode Bekanntschaft machen wird. 
' iPetrusAlhinus *) chroniCi Misnena. - 
Tit. IL pag. 301 sagt: die Slaven ehrten • 
den Czernobog darum , als einen der" 
bösen Gölter, da sie gemeinet, dafs in 
^" ß«iner Gewalt , alles Böse stunde , und 

' •) Abraham! FccnaRcIii de.dUs Sorabo« 
Tum aliocumquc Slavorwm in Hoff- 
manni Scriptorcsrerum Lusacica« 
rum. , . 
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ihn deswegen um Gnade baten, sie ver- 
söhnten ihn, damit er ihnen nicht i,n 
diesem und jenen! Leben Schaden zu- 
fügeaöollte. 

Sehr glaubwürdig ist es, dafs ,es 
in der Folge mehrere Gottheiten gab, 
denen dieser Name beygelegt wurde«. 
Das behauptet auch der um die slavische 
Mythologie verdiente Herr Mas eh. Er 
liefert uns eine Abbildung eines solchen; 
Götzenbildes , das in dem Tempel zu 
Ehetra gestanden habe, und von den Wen- 
den angebetet worden seyn soll. Es 
ist nemlich ein aus einem Mctallgemifche 
gegossener Löwo, der auf den Hniterfü* 
ßen sitzend vorgestellt ist. Der Rachen 
i^t aufgefperrt, die Ohren rund; kurz, der 
Künstler, sagt Herr Mas^ch, gab Michaile 
Mühe , das Bild recht drohend urfd 
fürchterlich darzustellen , damit es eineft 
schadenfrohen Gott ' desto nachdrückli- 
cher Vorstellen könnte *>)• Der Dienst, 

. .*) DicGotcesdienstnchehAlterrhümeC 
der Obütricen nach dem Originale^auf 
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den man dem Czernobog erwrefs *) ist 
zuerst in Sachsen unter der Regierung 
des Kaisers Lotharius abgeschaft worden ; 
der nachherige Bischof von Altenburg 
Vicelinus soll dadurch sehr berühmt 
jgevv'Jtn den, seyn. Diese Epoche fällt u»« 
gefahr ins Jahr i5j4<. ^ 

Czudo morikqe, 



P et Kö nig 4 es Meers, von deiQ 
V^ir unten sprechen werden , soll viele 
solche C z u (1 e n unter seiner Bothmä- 
Jfsigkeit gehabt haben. Nach aller Wahr- 
scheinlichkeit kann man dchliefscn, dafsi 
sie etwas ähnÜcheß mit den Tritenen 
platten. Sie wurden sehr fürchterlich 
vorgestellt, und noch bis jezt hat man 
ein rußisches Sprichwort, welch^es 

dasgenaueste gemahltvon Daniel Wo- 
gen, nebst A. G. Maschens £rlaiuterung 
derselben paf^ioi, fig.i;^ 
^ Abttft, fremd l. c» pag. sjs. 



das Scfareckshbild diuer Gottheiten auj^ 
behalten hat '*): 

C z ii Ti 

Czur war das bey Aeti Russen» was. djcr* 
Terminus bei den Römern war. Der 
römische Gott, der anfangs durch eineii 
viereckigen Stein dargestellt wurde» be- 
kam doch in der Folge einen Kopf, ^ 
unser Terminus hingegen blieb immer 
ohnköpfig, und zwar blieb er stets ein 
Klou, dergleichen nian noch heut zti 
Tage häußg auf unsem Aeckern antref- 
fen kann. 

Dashbögj auch Dashba und 
Dascliuba. 



Alle diese drey Namen bezeichnen die 
nehmliche Gottheit« Man findet in der Ge- 

* ) Toi 'qui wVj ni ecrevisse , ihi fjoissöri, 
mon:tre marin ^ tu es l'epouvaniail det 
nioftih. Leckre I. c. T; 1. f ag, 1^9. 



schichiCe keine nähere BeschreiÜntig von 
.diesem Gott. Nestor sagt blofs, dafs 
Wladiipir' der Grofse das Bild dieser 
Gottheit in Kiew, "ehe er sich noch zum 
Christenthum bekehrte, aufgestellt habe. 
Wenn man au8 dem Namen etwas schlie- 
fsen darf, so glaube ich könnte man 
der Meihuwg der Herren Popow und 
Guthrie beistimmen. Sie meinen nehm- 
lich , dafs der slavische D a s h b 6 g dem 
Plutus der Alten entspreche **). In- 
defs bleibt dies immer nur Mulhmafsung, 
denn keine Chronik kann uns darübet in 
Gewifsheit setzen, 

D e t i n e t z!. 



Die Fabel, die uns dei; Herr P o p o v\c 
von dieser Stadt erzählt, wird von kei- 
ner Chronik bestätigt. Der bemeldete 
Schriftsteller that übel daran , dafs ertins 

V) Geben Kiusisch Dat*« Uöbmixch Dati, 
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nicht berichtet Von wem er sie entlehnt 
h^ibe. Jndefs will ich sie doch fast mit 
seinen eignen Worten erzählen. Nach- 
dem die Stadt Slavensk durch die Fest 
verwüstet wurde, stiefsen die Slaven von 
der Donau her auf ihre Ruinen, und 
wollten da eine /lieue Stadt erbauen. Die 
Aeltesten aus dem VoJ^e. hielten eine Ver- 
sammluiig , worin man berathschlagte, - 
was man dieser Stadt für eine Grundla- 
ge geben und wie man sie benennen soll- 
te. Einer von ihnen meinte, man solle 
am folgenden Tage bey Sonnenaufgang 
einige auserlesene Leute auf den Weg 
schicken, und der erste der ihnen dai 
begegnen würde, solle d6r Stadt zur 
Grundlage dienen, und diese von ihmih- 
ren Namen erhalten. Die Versammlung 
nahm diesen Vorschlag an, und am fol- 
genden Morgen wurden, nachdem den 
Göttern gebrachten Opfer, wirklich die 
Gesandten zur Erfüllung ihrer Aiufträge 

') Rufs, Dietina junger Mann, Böhmisch De et- 
at ko, Kimi, dctinfky kindifch, , 



ib^esciiickt. Der örst^j d^t ihnien in Aü 
Hände fiel, war fein lüngling; Mi^ die- 
seni kehrten sie darauf in diet Stadt zu- 
rück und stellten da der Versaiiittilüng 
ihren gemachten Fund vor. Sbglteich 
•wurde der Befehl ^rtheilti den lüngling 
zum öturidfe der Stadt 2n Jegen, und so 
hekam diese Von ihln ihren Nam^; 

IJafs dies eitie Fabel 6ey^ die dazii 
iipch aus späteril Zeiten herrührt j sieht 
man leicht ein , d^nn i so riel man 
weifs, hat es nie eine Stadt mit Namen 
Detinetz gegebeti* Noch bekannter 
ist es, dafs jedfe Festung oder Burg De- 
tinez hiefs. Dies beweist der Fonsetzer 
von Nestor und mehrere andere Schrift- 
steller *). 

Didi^ 

>jßlbliöteka KDSsijskaja S; Peterburg 
1767. pag. 286 — CtitU^eskija - primie^ 
ctanija Gene ra I maj ora Hol tina-n a lU • 
Tom. jstorii'k. Jiczcrbat bwa S. fetcr- 
bürg 1794. 4. p. 236 — &lowar, jjLCzdcmii 
Rossiitkoi Ti II. p. 6771 
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D i d i 1 i a. 



Unter diesem Namen verehrten die 
Fohlen die Göttin der Ehen. Sie glaub* 
' ten auch, dafs sie bey der Entbindung 
ihrer Frauen zugegen wäre ; daher opCpr» 
ten ihr die unfruchtbaten Frauen, und 
baten sie um Fruchtbarkeit. Dlugos 
nennt sie Dzidztlia, Frenzel nennt 
sie eben so» auch Ciza und leitet ih- 
ren Namen von dem. polnischep .Wort«. 
Z iz» (Brust der Weiber) ab» daher .nennt 
er sie denn auch Erhalterin der Erben« 

B i d o - D i d. 



Herr Popow und nach ihm auch 
«ein Abschreiber Lecletc behaupten V 
dafs es' der griechische Antierot sey» 
Zum Beweire führen sie'eine Steile aus 
einem russischen Volksliede an, di#. 
zwar zu Muthmafsungen berechtigen 



kann, aber. noch kein, Beweis ist. Po* 
p o w sagt: dafs dieser Gott zu Kiew ver- 
ehrt worden sey; Nestor aber erwähnt 
Aicht einmal seines Namens , und Le 
C 1 e r c 9 damit nicht zufrieden, behaup* 
tfeft noch obendrein • dafs er einen sehr 
reichen Teilipel zu Kiew^und an meh- 
fiem andern Oertern gehabt hätte, dafs 
ihm fernef ötehr viel geopfert worden 
aiey und dergleichen Dinge mehr* Wem 
aaÜ man wohl glauben?' ob Le Clercoder 
dem . ehrlichen Nestor, brauche ich 
Wohl niüfat stt 'fragen. 

Domovye Duchi 



Die häuslichen Genien waten in zwey 
Gilbten gtih^Ü% i es gab gute u|id böse Gei^ 
ajter. Man glaubte glücklich zpsejn, wenn 
man einen von den ersten in seinem Hause 
sm Gaste hätt«, .dann, m«inte man, müsse 
alles gu( gehen, die Pferde nähmen zu,, 
did Kornkainiiiem würden voll u, s, w. 
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wäre ea hingegen ein ))l^er Geier» 30 
würde man von ihm auf alle Weite be- 
unruhigt werden » ja seine Unh^flichkeit 
könne bipweilen, wie ihan gllltib{e^, so 
weit gehen r- däfs man slcli^ gcn^thigt 
•ähe das Haus YöDik zu räntsasn« ^' • 



jy o tt. 



Der Flt|£s Don » jest äv\r^ , si^oe Co« , 
sahen berul:wt, /soll von den tfl^en SIjl* 
Yen angebetet worden seyn«, die ihm O« 
pfer dargebracht babe^ soUeti. 

* •.•»•■• 

D u b y n j a* . 

In den russischen VoH^erz9hInngeii 
yWirdsQ ein Held genannt» der, statt al- 
ler Waffen einen Eichbaum *) liat- 
tCf wovon er auch seinen Namen hekain* 

^ Eichbtttm htiit sttf Riifsisdi l> u b« 



'' # 1 i n t z. 



FKnte: soll Gott der L^usitzisclien 
SliVefi:gewei3dn seyii. £r ax>llte l>ey. ih- 
nen das find . deflL TodeB. Vorstellen und 
wnrde auf verschiedene Weise dargestellt. 
Bald wurde er als Skelet^^ gebildet» über 
dessen linken Schulter ein Mantel hieng^ 
und das in der rechten Hand einen lan- 
gen Sttib, der t>ben mit '^ner Fackel ver- 
sehen warv hielt. Hier gehet Schedi^. 
"vth von andern Schriftst^ll^n ab , indeih 
er behauptet) dafs' es keine Fackel, son- 
dern eine mit Luft angefüllte Schweins* 
blase gewesen aey. ~ Auf . der linken 
Schulter hatte er eiilen Löwen, der mit 
seinen awey, VorderfUfsen sich auf den 
Kopff so.wie mit einem Hinterfuis auf 
die Schulter» und mit dem andern auf 
die Hand des Skeletts stützte. Die Sla- 
ven glaubten, dafs dieser Löwe sie xum 
Sterben zw4ng<^ 



Dta »weite Art ihn vor«uetePen #tr».f 
hat eben dieselbe» nur. mit dem Unter^ 
fchiede, dafd er nicht; als Skelett, «on. 
dem als lebendiger Körper ; dargestelU ^ 
war. Noch eine dritte Art giebt es von 

X Flintz, wovon Rofs sagt: es «ej ein klei- 
nes und dickes Satanbild« das an H&n« 
den und Füben niit grolsea Klauen ver* 
sehen gewesen«, Ein solchejB 3ild ist« wie 
Grofser sagt , in Gorlis, auf dem Wies- 
nerischen Hanse gefunden; .aber Herr 
Anton, der dies Bild gewib geaehen ha^ 
und der uns eine Zeichnung d^selben 
giebt, versichert "^ ' dafs es nicht andere 
sey ala ein IMvre der vbrhejc eiiii Schild- 
halter war. . jRr en as e I der ihn vielleicht 
auch gesehen. Ivit« e.rhoti ih|i zum Got<^ 
te, und verleitete dadurch OroTser su 
einem Irrthume* — Herr Anton behaup- 

. jEet aogar, da(s Flintz niemala existirt ha» 

^) firf te Linien ciacs Vcrsn'chf fiber 
' die «Itsn Staren ron L» G. Anton. Lsip» 
«I I7WI. T.l.fia.47. 
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be *) , wÄ der Nttme gär nfcht ^lavisch 
Milnge. Die Slafveii indgen vielleicht ei* 
^nen Gott gehabt liaben» der der Beschre^- 
bting des Fllntsi entspricht;^ aber er 
hiefi^ bey ihneti 'gewirs nicht so« Denn 
nachdem was Von ihm die Chronik der 
Saben sagt» nehmlioh dafs er so von 
deni Flinteristeine benannt wäre, auf dem 
er gesVanäeiti» kann man' gewtb mit 
Hemi Antdiif behaii{>teii, daf» nicht die 
Wenden , Sondern die Deutschen ihn so 
benannten. «^ Ob #r aber' gar' memala' 
ekistirt l;iabtt »'das ist eine Sache, die 
vreiterer Uiitersuehnngen ^edarf, , und 
worauf uns der .verdienstvolle vVevfasser 
des Versuch« über die 6lav6n soerat auf 
merksam machte. S c h e tf 1 u s ^) meint» 
Jlafs der Nkme FUtotai voo^ Vifolaüs -hew^ 
rühre» det König vofk Her ulier gewe- 
aen ist. Da aber nichts« aö- Vera^rend« 

' ••) üt ßctai önrnia nßitfah «tfN« ftiiztmw. 
inde Ülntz^ #t ^ Siripf9€ikff ignarh 
Flinz pronunciata fuih Sfn|«llL ca|i«Vfi, 
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ab d&^eit ist, $o wnrde der Vitslaus ei* 
, nigerBuclisUben seines Namens beraubt, 
und die unwissenden Schriftsteiler schenk- 
ten ihm in der Folge dagegen 2ur £nt* 
Schädigung andere, so Eitstand auf dies« 
Weise der Name Flinta. 

Was den Ort, wo Flintz gestanden 
habe,betrift, so sagt Jer. Simon iti der 
Chron. Eilenburg.: dafs er sich nicht 
' weit von Leipzig unter einem schöne» 
Lindenbanm befand , und ' Orofser be^ 
bau£tet, es sey wahncheinjiieher, dafs eir 
nicht w6it von Budissin bejr dem Dorfe 
Oehne ^.uf einem von versrhiedenea 
Steinen ei'höheten Hügel, gewesen aeju 

G a d a n i j a/ 

So heifsen in Rufsland die Wahrsa* 
gungen. Die Slaven hatten viele der- 
gleichen, denen sie blindlings ghiubten. 
Mit grofser Aufmerkfaml^eit beobachte- 
. ten sie da9 Fliegen der V&gel , da» Ofh 



tchrey derThiera, die Bewegungen der 
Fiamme und des Bauchs, das^Fliefpen ded 
Wassers, I^de Kleinigkeit konnte unse- 
re leicfatgiäubige Vorfahren in Zweifei 
bringen ♦)^ 

Das gebräuchlichste Mittel wahrzu- 
aagen bestand im Werfen feiniger kleinen 
. $icheiben , die auf einer Seite Weife , und 
auf der andern scbwar« Maaren. Man 
warf sie in die Höhe, und wenn ^e m^t 
der schwarzen Seite auf die i£rde fielen, 
00 erwarteten die Wahrsager Glück, hin-, 
geg^n kamen sie' mit der weissen zur£r-^ 
Ae 80 glaubte m^n. berechtigt zu seyn al- 
les Böse moi- erwartet. War die Zahl d^r 
achwavzen und weissen Scheiben gleich, ' 
$0 glaubte man. ziemlich glücklich zu 
fjeyn. 

Die Üeberbleibsel dieser Wahrsagun- 
gen kani» man noch heut, au Tage in 

*) Popowa opyt fllavtaiiskago' basnoslo' 
wija in acinca Dosugl« S^ Petersburg in 
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Rursland sehen — man' btftucht nur in 
unsern Dörfern z« reisen. Die schönen 
Landmädcben , die sich mit den Oefiih* 
len der Liebe bekannt zn macLen anfam- 
gen» nehmen im Weihnachtsfeste eineii 
Spiegel, gehen damit im Mmdschein in ' 
den Hof, gucicen da hinein und gUnhetk 
darin ihren künftigen Mann zu erbü* 
cken. — O ihr , die ihr einmal verliebt , 
ivaret, bekennet;, war nicht jedet Gegen- 
stand für euch ein Spiegel , in ' welchem 
ihr das Bild eurea Geliebten sähet? Be* 
scliuldigt doch nicht unseje Schönen, 
beschuldigt nicht unsere guten Vorfah- 
Ten; sie sind nicht die einzigen gewe« 
seti , die 00 leichtgläubig waren — der 
Römer Gracchus wollte den letzteil 
Tag seines Lebens keinen Schritt aua 
dem äaüse thün, da die Hühner den 
ganzen Morgen nicht '%nm Fressen affi 
bewegen waren. 
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G o r y n jL a. 

Aus den auf uns gekommenen sla« 
vischeji U eb^erlieferuTigcn ( sogenannten 
Volkserzählivigen) sieht; man, daCs Go- 
lynja ein Held gewesen sey, der ganze 
Berge auf seine Feinde schleuderte, yon 
«einen Tbaten bekam er den Beynah« 
xsen, welcher vom Worte Gortff oder 
Perg abstammt. 

I a g a b a b a. 

Viele Schriftsteller behaqpten, dafs 
lagabarba die Slavische Bellona war» 
Die römische Bellona war, wie bekannt 
als eine kriegerische Gottheit beschrie 
ben, die. Wage^ und Pferde des Mars 
bestreiten mufste. In der ^Uvischen Mjr 
thologie suche man solche reitaende Be- 
achreibuQgeo der kriegerischen Göttin 
nicht. 
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Unsere Bellona spielt »war die nebmlfw 
che Rolle» nur unter ganz anderer Mas- 
liß ; ^,ie ältesten russischen Ersählungen 
bezeichnen sie uns als ein scheu rslichea, 
hageres Weib, von: hohen Wuchs, mit 
knochichten Färsen* • . Ihre Equipage 
entsprach völlig derSchöifihelt die in ihr 
fuhr, sie glich einem Mörser, den die 
Göttin durchs Hülfe eines eisernen Sta- 
be», den sie iü der Hand hi^lt, fortbe- 
wegte/ 

^ In denselben Erzählungen findet inap 
noch folgende Ver^^f . 

Bdborjaga ' 
Kostianaja hhga 
ff^ Stujje jede^ 
Pestom po^omaetj 
$Ud pomelom sam^taet^ 

Da» heist? 

Mil^ knochichten Fujs 
Fahrt ßabß Jag(^ 

In nintm ^Prm i . 
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\, 
, f^on der Keule getrieben* 
^ 'Ein Ofenbesen verwischt ihreSpur^ 

Welch euie glänzende Beschreibung! 
Jutrabog. 



Frenz el xneint» Jutrabog entaprM- 
che der Aurora niid leitet seinen Na« 
liien von dem Worte Gitro (Morgen), 
ab! *)• Allein mir scheint, ungeachtet 
die Abkunft des Worts, richtig ist, dafs 
dieser Gott der währe Bielbog sey; 
dieser Meinung pflichten auch Sehe- 
dius uitd Rofs bey«^ 

K a s c « e j. , 



Die Russicche Fabel beschreibt ihn 
uns als ein lebendiges Skelett. Junge 

*} \Jttp Rtiflsiflch; girro BShmitch^ Utro» 
U tri«»'Sa:biscbVJttC»d Mniflch» 
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Mädchen soll er sehr geliebt un4 sie tli- 
rcn Vätern geraubt haben. Aber dies war 
nicht genug, sondern es vqrschwandent 
Wie die Fabel femer anfuhrt, bisweilen 
sogar die Schönen aus dem Brautbelte^ 
die danU' zuletzt im Schlosse' des Kaso* 
sej>^eAinden wurden« O! nie möchte 
ich in sdlchen schrecklichen Zeiten le- 
ben, wo dem' schönen Geschlechte so 
Übel mitgespielt wurde, Dieses Wunder 
führt in der russischen Fabel« den Bej- 
namen BessmertTioj ,' der Unsterbliche« 
Endlich starb er aber» s^um. Glück und 
aur Ruhe der Schönen. 

K ö li a d a. 



Köljada soll iii Kiew geständig« 
haben *} und, nach Scherer, Gott 
det Testtage gewesen seyn. ' Ander# 
hingegen sehen In ihm den Gott de* 

. ♦) Jlteiiel CziH if JttHat. 
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Friedensi Diese beiden ' Meintttig^ii 
\ eiiid leicht ^u vereinigen ^ denn ohn« 
prieden giebts lieihe Feierlichkeiten*. . 
;: Sein Fest wiirde den 24 Decemfaer 
^feyert« und zwar durch Tanz nndLie* 
~ -ider». wovon einige Ueberbleibiel hoch 
Jezt in Rufsland au. finden sind; Hcirr 
G u t h r i e macht die Bemerkung « dafs 
dieser Festtag, an eben demTage^-wie die 
i.Qve^n^lien der Eömer , ge£ey^tt 
wurde •). 

• Korscha ämcÄ Chors. 



Eine Russische Gottheit» dessen Bild 
in Kiew stand, Popow in seiner knr- 

;. ^) Ceiit f£U diaii tilibrü h A4 Decemhre 
U m^^ie jour, qui les^uvmcäia des ßn^ 
(ünSf e*iii'ä-diri U y da calimda 

^. if^Sf(»»vi^; Mei ßvaUni beaucoup di 
rappori: la premitre fimssuii Us Sa^ * 



k' 



»n Beschreibung der .elayischen Mythos 
logie, und Le Clerpiin seiner weit-, 
•chwdifigen Russischen Geschichte, W0I7 
len von diesem Gotle behaupten,^ dab 
et, der slavische Es c u I a p gewesen sey* 
Keine weitern Beweise fuhren ..sie ah, 
als nur den Namen selbst* • Sie woIlenC 
ihn nehinlich von diem^ Worte kprczit^ 
zusammen sieben, (conHringere ) ablei^ 
ten. Indessen wollen wie hören was L • 
Clerc. darüber sagt. ' 

Le nom de ceä Esculape dirive du jnaik 
, kdrtschit* qui ßgnifie restreindre, racout^ 
sir Ut mauxp sansdouHe *). 

Scheint es doch als wenn Le Clerc 
bey seinen Punkten deshalb stehen 
blieb, wtiVdes maüüo durch glücklichen 
Zufall seinen Kopf hier überfielen, und 
er <^- Sans doute ~,sich des Nieder« 
Schreibens derselben, nicht enthalten 

iurnalia romtüm. ^ f>fffeitatioii rar Xti 
■nti<}uit^f d« RtMtlsjpÄr Mat, Gsciirlff, Ptt^M,- 



konnte* Besser wäre es* wenil er knch 
hey dem Gedanken eine russische Ge^ 
schichte zu schreiben^ ein iüchtigei 
Punctum gemacht hätte» 

Tatistschew vermutbet, daTs det 
Korsch'a dem Bacchus ähnlich ge- 
wesen sey» Aber wieder ein0 blosse 
Vermuthung, also nichts entscheidende^ 
dürfen wir darüber sagen. Ueberhaupt 
müssen wir Küssen uns etwas überun- 
iere alten Chronikenschreiber beklagen» 
denn sie hinterUetsen uns dunkle Be« 
griffe über unsere Mythologie» 
* ' ' ' ' > 

K i k i m o r ft. 



Kikimora behauptete unter den 
mythologischen Wesen Kufslands fast 
•ben den Rang» wie Morpheus bey 
den Griechen, nur mit dem Unterschie- 
de» dafs die Russen ihn sich wie ein 
itSrchterliches Gespenst vorstellten » statt 

des-» 



i.:-- - 



,; ■'_ --es-.. 

dessen der griechische Gott liebliche 
Tränme hervorrief. ' 

Herr von Boltin sagt *): einige be- 
haupten Ki'kimora sey ein Kind, wel- 
ches der Teufel aus dem Leibe einer 
Mutter raubte, nachdem sie es verflucht 
hatte. Man 'siebt leicht, dafs diese Fa- 
bel au3 neuern Zeiten herrührt, 

Kupalo« 



/ 



' flbenfalls eine Russis.che Gottheit, de- 
ren Bild auch in Kiew staiid» Kupalo 
war der Gott der Früchte **) und man 
zählte ihn zu den Vornehmsten Göttern. 
Zu Anfang der Erndte, d. h. am 24 Ju- 
nius, brachte man ihm Opfer. Man 
liefs^in den Feldeirn ^rofse Holzhaufeu 
brennen, und Jünglinge und Mädchen, 
niit Blumen bekränzt und umgürtet, 

♦) I. c. T. I* p. n3. 

**) Minei Czcti 15 Jul. 

E 
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tanzten um.das Feuer unter fröhlichen Ge* 
sängen ; endlich sprangen sie und trieben 
ihre Heerde über das Feuer. Die guten Leu- 
te glaubten dadurch ihre Heerde den Le- 
schien oder Waldgeiftern unzugänglich zu 
machen. Bis jezt noch hat die Heilige, de- 
ren Fest die Kussische Kirche an diesem 
Tage feyert, voii dem Götzen K upalo 
ihren Bejnamen KupaVnitza i behalten, 
INoch jetzt kann man in einigen Dörfern 
an diesem Tage in den Spielen der Ein- 
wohner etwas Aehnliches mit den Feyer- 
tagen der Alten finden '^) , und selbst die 
brennenden Holzhaufeh führen bis jezt 
den Namen KupaPriitza •*;. 

*) Dopoincnte k wrkownomu Slovariu Socs« Petr, 
Alexicw da« Wort K upal'nicsa d, i. Ai^hang 
zu dem Kirchen*Lexicon herausgegeben von dem 
Protoiercj Petr. Alcxievy Moskwa 1776 tn g. 

**) Boltin gegen le Clerc T. !• pag. 109. 
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L a d o* 



Lado wurde als Göttin der Liebe 
und aller Liebes Vergnügungen angese- 
hen. Wenn man -sie mit einer Griöchi- 
8chen Gottheit vergleichen sollte, so wä- 
■re sie .die slavische Venus. 

Alle ünverheirathetcn brachten der Lado 
Opfer dar, und glaubten dadurch Glück 
zu ihrer Heirath zu erlangen; — Ihr vor- 
zügliches Bild stand in Kiew, mVbrcre 
andere aber befanden sich an verschiede- 
nen Orten, Sie wurde auch von den 
Moldauern und Wlachen verehrt •) Ihr 
Name wird oft in russischen Liedern 
wiederholt, eben das sagt Naräsze- 
wicz von den lithauischen Liedew'''*)* 

* Was die Etymologie dieses Näihens 
betrift » so meinen einige , unter d^nen 

^) A|^n erste Union T, I. ^g. 50. 
♦*) /Vary innychUucaehi zaliaitkachf wesötötc-* 

llydorya oaroUH Pol«ki«go« T« H. p. 3«. 
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«auch Seh er er ift *), dafs er von dem 
Äeitworte ladit\ polddit* d- i. freundlich 
mit jemand thun, mit jemand einen Ver- 
tjrag schliefsen ( amictiam ic alicujus in- 
sinuare, pactum facere) herkäme, 

L e d a. 



Ahermals Muthmassungen und Schluß- 
186 die aus dem Namen hergeleitet sind, 
^nd wieder nur vom den beyden Heeren 
Popow und seinem treuen Abschreiber' 
Le Clerc. Sie meinen dafs es bey 
den'Slaven eine Kriegsgottheit mit Na- 
men Leda gegeben habe. Womit be- 
weisen «ie dies ? Mit dem Worte iLedc 
nef^'A^h. zu Eis werden, gefrieren. U'e* 
tymmbgie est honney sagt Lc Clerc, 
Mars glace les icoeurs d^effroi d, h. die 
Etymologie ist gut, Mars last die Her- 
aen vor Schrecken Harfen, zu Eis werden. 

*-^,Schade nur dafs die hübsche E ty m o- 

♦ 

'^ De Simulacrif deorum in Russia cültis stib 
Wladimiro ducc. Anhang xn aeinei: Uebctic* 
tzun^ des Neator«. 



logie und das ganze Gebäude sieh selbst 
vernicbtet, denn es ist ein Unding, eine 
Kriegs - Gottheit I^ieda hat nie existirt. 
Cromer und Naruszcwicz sagen 
dafs Leda und 'Lad o 'cinerley sey *)♦ 
Öey lieinem Schriftsteller, ausser Dl u* • 
gofs 9 ßnde ich » daCs L e d a ein slavi- ^ 
scher Mars sey. Dieser sagt freylich, 
dafs die Slaven sich vom Leda Ta- 
pferkeit und Sieg über die Feinde erbaten.; 
allein dieser Schriftsteller hat die slavi* 
sehe Mythologie nur übethin berührt 
und sogar die L a d o ausgelassen, so dafs 
seine Worte in diesen^ Falle zu keinem 
Beweise dienen können. 

L e 1 i a oder L e 1 i o. ^ 



L e 1 i o soll ein kleiner Liebes - Gott, 
wie der Griechische Cup.ido gewesen 

*J Marr. GrOjncri de Otigine et reim«- gestis.po- 
lonocum« Ub.X>CX ßasiteae 1562 in fol. pag. 31, 
N a r u s 2 e w i c z i. c. p, }3* T. II. Miechowita 
frztjdaie do iych hozkow Lade, czyli 
Lede^ 
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seyn ; eben so wie dieser bexauberte 
auch er die Herzen , und so wie diesetn 
verdarb auch ihm der neidi&che Did 
das Werk» Did,. den wir schon oben 
als Antierot k^nnnen gelernt haben« 
löschte das Feuer aus, das Lelia ange*. 
facht hatte. ' Einige^russische Lieder 
beweisen , wdafs L.elia rnehr von den 
Russen geliebt wurde als Did. Lei!» 
war Sohn der Lado. 



L e s c h i e. 

L e s c h i e waren Wald - Gottbeiten ' 
oder wahre Griechische Satyrn» Man 
stellte sich die Leschien in menschlichen 
Gestalten, mit Bockshörnern, Ohren nnd 
Füfsen vor» Wunderbar ist es allerdings, 
wie eine solcihe Aehnlichkeit zwischen 
beyden entstehen konnte. Die eben be- 
schriebene Vorstellung von Leschien, ist 
noch bis jezt unter dem gemeinen Vol- ' 
ke in Rufsland im Schwangt, Manv 



glaubte, gingen sie' im Grase, so verklei« 
nerfen^ie sich bis zur Gtöfse des Gra- 
ses 9 und gingen sie im Walde, so et- 
reichten sie die Höhe' der Bäume. Fer-^ 
ner glaubte man, dafs sie den Leuten 
im Walde mit bekannter Stimme zurie- 
fen; dadurch, hiefs es, betrögen sie sie 
und liefsen sie bis tief in die Nacht 
im Walde herum irren, wo sie sie denn 
in ihre Höhten brSehten, und sie da säu - 
Tode kitzelten. Eine lustige Art zu 
sterben! 

Makoscii oder Mokosch. 



Was dieser Gott bey den Russen für ein 
Amt bekleidet, weis man bis jezt nicht. 
Nestor sagt nichts weiter von ihm, als 
dafs Wladimir der Grofse ein Bild 
des Mako seh in K i e w aufstellen, und 
ihm Opfer darbringen liefs» Herr Gu- 
thrie glaubt, dals der Russische Ma- 
kosch der Magog der Bibel sey. Wir 



haben keine Gründe dieser, Meyhung 
bejzupflicbten, und ich überlaase einem 
ändern es zu untersuchen, ob die Mey- 
nung richtig sey , /und inwiefern zwi- 
schen beyden Personen einige Aehnlich- 
keiit ausser ihren . Namen Statt findet. 
Makosch wird zuweilen auch Mokscha 
gekannt» . 

M a i: z a h a. r 

Dlugofs sagt, dafs Marzana van den 
Fohlen, als Göttin der Erndte sehr ver- 
ehrt wurde. Frenzel hingegen bchaup» 
tet, dafs Marzana Göttin des Todes ge. 
Wesen sey. Seine Behauptung bestä- 
tigt er mit folgenden Worten von Schnei- 
der ♦). ; 

„DieSIaven (in Meissen) haben nach 
„ihrer Bekehrung am vierten Sonntag 

*) $armatiaef.uro0aeae D«scripHo. Spiräe MCLXXXI 
in fol. pag. 9. squ« . 



„in decFastep der Marzanae und Zivo- 
„niae Bildnisse an Stangen gesteckt, mit 
„tranrigen Gesang und kläglicher Stirn- 
„me in einer iPro'ces^ion herumgetragen 
,yund ietzlich in ein Wasser geworfen,-— 
„— — • vorgebende, es würden dadurch 
„die jungen Weiber fruchtbar gemacht, 
„die Stadt gereiniget, und von den Ein - 
„wohnern im selbigem Jahr die Pest 
„und andere anfällige Krankheiten ab- 
„gewendet**. 

G u ä g ni n i hingegen vergleicht un- 
sere Göttin mit Venus. Wem soll man 
b eyp flieh te n ? mögte man fragen. Wenn\ 
die Etymologie in diesem Falle einen 
Ausweg giebt, so scheint mir Frenzeis 
Meinung die glaubwürdigste zu seyn. 

Rufs. 31oriuy ich todte, Böhfn. Mru 
ich "^sterbe, Mrzaivam; zu "Eis werden,. 
'Wäre auch diese Gottheit immerhin 
die Venus derSlaven,wieesGuagnirii 
meint , oder nach Dlugos ihre C%-. 
res, warum haben sie denn wohl unter 
Trauerliedern die Procession angestellt, 
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da wir doch aue der griechischen Mytho- 
logie wissen und es auch schon die Sa- 
che selhfst jebrt , dak beyde Göttinnen 
Freude bringend waren ? 

Das Bild dieser Gottheit wurde um« 
Jahr 965 mit ahdern Götzenbildern vom 
MiEczisLAW, der zum Christen thum ü« 
bergieng, vernichtet *)• . 

Nia, Niia, Niam. 



Njawar, wie D Ingo fs sagt, Gott 
der Unterwelt oder der griechische Plu- 
to. Die Pohlen glaubten» dafs er der 
Bewahrer der Seelen sey , und flehetcn 
daher zu ihm , ihnen doch ja ein artiges 
Plätzchen nach dem Tode einzuräumen. 
Sein vornehmster Tempel war in Gnc- 
6 e n. ' 

*) GQ«gnini 1. c. fol, 9» sq. 
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Oslad aucTiUsiad, 



Man leitet diesen Namen von dem 
Zei^orte,' usladW d. i, versüfsen her» 
und aus diesem Grunde behauptet 
man, dafs Uslad der Gott der Gastmah- 
le war. Sein Bild gehört zu denjenigen» 
die Wladimir I. in Kiew aufstellen 
und nachher vernichten liefs. 

iP e r u ji. 



Perün war der erste Gott in der Rei- 
he derjenigen, die vksxv den RusseA an- 
gebetet würden* Man glaubte, ihm sey- 
en Regen, Blitz und alle übrigen Lufter- 
öcneinungen untergeordnet. Vorzüglich 
behauptete man, dafs der Donner ihm zti 
Geboth stände, wovon er auch seinen 
Namen bekommen hat ; denn Perun be- 
deutet in mehreren 'slavisChen Dialekten 
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den Donner. Mit einem Worte, er war 
der römische Jupiter* 

Noch im lahf 980 gab der Grof&fiirst 
Wladimir I. den feefehl in Kiew in 
der Miite seines Schlosses am Ufej^ des 
Baches Buriczow ein Bildnifs des Pernio 
zu errichten. — N es tor beschreibt sein 
Bild folgendermaafse: Perun war'von 
Holz, sein Kopf von Silber, und sein 
Se^bnurbart von Gold, Andere Chroniken 
eetzen hinzu : seine Füfse waren von Ei- 
gen , mit einer Hand hielt er einen Stein 
von der Form des Blitzes , der mit Edel- 
steinen geziert war. Folglich sah unser 
Pi^nm. nicht so aus, wie ihn der ^Verfas- 
aer i^es Werks: Beligion der Moscoviten 
bezeichnet ' hat, er hat ihn nehmlich 
nicht nur seines Schnurbarts, sondern 
auch der Hände und Füfse beraubt und 
$tatt defsen ihm ein Katzen Gesicht mit 
offenem Maule verliehen* 

Ein immerwährendes Feuer von Eichen- 
holz brannte vor ihm und der Tod wurde 
demjenigen Priester zuTbeil» durch dessen 
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Ünvotsichtigkeit das heilige ' Feuer aus- 
ging. Popow sagt, dafs m^n auch Haupt- 
und Barthaare den» Perun dargebracht hat- 
te *^ wenn m^n sonst nichts ^u opfern 

V Die üewohHheit das Haar zu opfern war 
, auch hey den Alten im Gebratich^ Ftole^ 
maeus tjersfrach ^ein Ifaar zu opfern, 
wenn er ah Sieger aus Asien zurückkehre 
iß ; Caiull €6, ^« Man schnitt sein 
Haar ab und legte es auf das Grab seiner 
Verwandten, Orestes that dies auf dem 
Grabe seines Vaters, Aeiehyh Agam^ 

' 12 8* Man gelobte sein Haar wenn man, 
fine Reise machen wollte^ Vah /. J^P* 
Ich habe mich wenig mit alter ;Litteratur 
beschäftigt^ daher habe ich diese Cito* 
ien einem andern zu verdanken, Sie 
dienen nur um zu zeigen wie VoU 
her, die so weit von eina^er tbohnten, 
und segar einander dem Namen nach 
nicht einmal kannten ^ dennoch die nehf^ir 
liehen Religionsgebräuche' haben konn-- 
tsn^ 
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hatte, auch v^aren ihm ganze Wälder, In 
Wielcben bey Todesstrafe Holz zu fällen 
verbothen war, gewidmet. 

F r e Q z e 1 sagt, dafs die alten Preiu 
Uen , die auch den P e i* u n verehrten, 
die 'Gewohnheit gehabt haben, ihm wei- 
he Pferde zu opfern; ausserdem brachten 
sie ihm ihre gefangenen Feinde dar, 
unter denen der gefangene feindliche 
Anführer für das beste Oofer gehalten 
wurde« Selbst die Letten haben zioch 
den Perun unter dem Namen Porkon 
aus ihrer alten Mythologie aufbehalten. 
Sogar Opfer bringen die ihm noch fort- 
dauernd, aber im Dicl«icht ihrer Wäl- 
der, und noch heut zu Tage heist der 
Donner im Lettischen Perkonnc®). 
Der Kussische Grofsfürst Wla dimir li 
scheint, ehe er die christliche Religion 
annahm, ei|^ eifriger Anhänger des Pe_ 
Tun gewesen zu seyn; denn, ausserdem 
in Kiew errichteten. Bilde dieses Götzen, 

^} Die Letten von Merkel« 
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befahl er seinem Ohfiim, Dobrynja, weL. 
eher Fofadnik oder Stadthalter in Now- 
gorod., war» auch in dieser Stadt sein 
Bild zn errichten. Dieser stellte den 
Perun am Ufer des Wolchow auf« 
Aber wie alles in dieser Welt der Ver^n«- 
derung unterworfen ist » so war es auch 
Perun beschleden, einmal das Ende isei- 
nes Glüclts in Rnfsland zu erleben. 

Im Jahr 988» nachdem Wladimir 
die cbrlstliche Religion angenommen 
und den Befehl erlassen hatte, alle Gö* 
tzeübilder zu vernichten, erhielt Perun, 
als der wichtigste Gott , eine gröfsere 
Strafe als die übrigen Götter« In Kiew 
liefs man ihn an Pferde binden und in 
solcher Procession durch die Stadt an 
einen Flufs schleppen, indem 12 junge 
Leute ihn mit Stöcken schlugen, wor- 
auf man ihn in den Flufs warf, und so 
seinem Ruhme ein Ende machte. 

Von dem Nowgörodischen Perun 
erzählt man etwas Mehreres. Die Pro- 
cession war wie bey dem Kiewschen» 
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nur unterschied sich der Nowgorodischfc 
' Perun von erstefem dadurch» dafs er 
üiber sein Schiksal sehr gerührt war, und 
' indem man ihn durch die Stadt schlepp- 
te, konnte er sich, wie die von einem 
Mönch geschriehei^e Chronik sagt, der 
. Worte nicht erwehren: O weh mir! 
noch gestern war ich verehrt und heute 
beschimpft man mich ! -^ Als man- ihn 
von der Brücke in den Flufs stiefs, soll 
er gegen den Strom geschwommen seyn 
und, indem er einen Stock von sich 
warf, ausgerufen haben: Bürger von 
Nowgorod! den lasse ich euch zu mei« 
nein Andenken. 

Bekannt ist, selbst nach diesen Ghro» 
niken, dafs viele Einwohner, sowohl in 
Kiew, als in Nowgorod, höchst unzu- 
frieden mit der Vernichtung ihres'Haupt- 
götzen waren, denn einige,^ sagt Ne- 
stor, folgten ihm mit Thränen. Dar- 
aus ist leicht zu ersehen, dafs der 
Stock und die Stimme ihr Werk war. 

End- 
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Endlich von Schwimmen ermüdet 
j 
kam Perun in einiger Entfernung voii 

Nowgorod ans Land ; zum Andenken 
dessen wurde an dem Ort ein Kloster 
gebaut, das dön Namen Perunskij Mo* 
na^tyr^ erhielt. 
'• . , ■ » ■ 

Einige russische Annalisten erzählen, 
dafs fange nachher die jungen Leute von 
Npwgorod sich an einem gewissen Ta.^ 
ge versammelt und sich wechselseitig 
mit Stöcl^en geschlagen hätten; sie be- 
haupten dats es zum Andenken 'des von 
Perun geworfenen Stockes gescheh«a 

1 Petrejus sagt*), sie hätten sieh un- 
ter einander geschlagen und einen sol- 
' chen Lärm gemacht, dafs der Stadthalter 
genug zu thun gehabt habe, sie wieder 
von einander und in Ruhe zu bringen^ 

*3 Pc^ccju« I, c. p. 76. 
F 
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Prowe auch Pronö und Prowo^ 



VoTnehmücli war Prono bey deii 
wagrischen Slaven als Gott der Gerech- 
tigkeit verehrt. Schedius*) sagt von 
ihm, dafs er auf einer Säule stand, in der 
eiiien Häpd eine roöcnf^lrbige.weirs ge- 
sprenkelte Pflugsterze, -*- d^e Sche- 
dius für ein Zeichen - der Unschuld er- 
klart, — und in 'der andern Hand einen 
Spiöfs haltend, auf dem eine kleine Fah- 
ne befestigt war. Sein Köpf war mit ' 
einem Kranze umwunden, aus welchem 
ein paar lange Ohren hervorragten, an 
den Füfsen hatte er Stiefel mit kleinen 
Glöckchert geziert. 

Seinen Nameii will Schedius von einem 
griechischen Wort ableiten ; dies verzei- 
hen wir dem philologischen Geiste des , 
Zeitalters in dem er lebte, und in wel- 
chem man alles aus dem Hebräischen 

*) De diis gcrm, Syng, IV. cap, XI. pag, 50/» ' 
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und Griecliischen herleiten wollte. Ich 
glaube dafs Frenzel mehr Recht hat, 
wenn er ihn von dem slavischen Worte 
Trawö d. i. Recht ableitet.' 

Die Priester dieser Gottheit nennt 
Sche^irtö Miche, Was er weiter behau^ 
ptet, dafs der «lavische Prono der König 
von den alten Gernianiern , B r e n n u s » 
w^re, -dars dieser nach «einem Tode ver- 
göttert worden «ey, nnd mchreres der- 
gleicher!, das kann man immerhin für 
<ine Träumerey ansehen *;, 

Das ttanptbild von P,rono stand zu 
Altenhnrg. Von dem Schicksal dieses 
Götzen ist nns bekannt, dafs der Alten- 
hurgische Bischof Gerold us ihn nie- 

*) Poiius frout conjicimusy Brennus trif 
Rex untiquae üermaniae , cui posiert sta» 
iuam erexere^ «/ iempJum dicarunt in 
ferftiuäm memoriaw^quamdeindeignäta 
4t stupida fUhecula ^ro Brsnno Pron9 
' dixit. h (V 
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dcrstürtJite und n)it eigener Hat)A das 
Beispiel dazu gab den Wald, der dem 
Prono geweihet war, ^üedereubauen 
und zu verbrennen. 



Posvist auch Pochwist 



Sowohl die Küssen a^s auch die Foh- 
len glaubten , dafs Posvist Gott der 
Stürme sey ^). Herr Masch irrt, wenn 
er meint, dafs Pogo4a und Poswist- 
einerley waren, da die Pohlen zu glei-^ 
ther Zeit diese beydeu' Gottheiten ge- 
habt haben ♦♦} und daher noch bis 

^) Minti Czetl ij Jul. 

**; Cromeri Pohnia fag^V* WaruszeUficz 

T* //. p(*g» 33* Pochufist, bznaczaitJ^cy 

wianief -03:^1$ fotuszenit loiairü^^ dla 

ezego Mazurowie do$qd wiatr' gwaltow'- 

mieytzy fochmichUm nazywaiak 
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jetat die Masovier einen grofsen Wind 
Tpchwisciel nennen. Folglich bleibt; Po- 
goda der griechische Zephyr, und den 
Pochwist können wir mit Eol verglei- 
chen. 

Pogoda auch Dogöda. 



Pog oda wai: Gott des schönen Wet- 
ters und des sanften, angenehinen Win-^ 
des, Er war der slavis^che ' Zephy r. Ich 
finde nicht, dafs Pogoda in Rufsland 
beka^nnt wäre^; die Pohlen aber und die 
Wenden verehrten ihn **)♦ Von West- 
phal beschreibt ihn als einen Menschen mit 
einer spitzen Mütze, woraus ^wejr Och- 
senhörner hervorragen. In ier rechten 
Hand soll er ein Füllhorn, welches ihni 
auf der Brust lag, tind in der linken ei« 

♦) Ctomeri Polonia Pjg. Jl. Dlugofs T. 1. pag, 
57. Karusicwicz T. U. pag. 55,' Pogedt^^ ia 
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»cn Stab gehalten ^aben. Diese. Schil- 
derung iat nicht gleich dem Bilde, das 
au Prilwiz gefunden war * ^ Die Na- 
men, die man dieser Gottheit euweilen 
au' geben pHegt, wie Dogöda und Po-i 
doga sind falsch, denn die sl^vischen 
Dialekte kenneu sie nichts 

Unter den Gera thschaften die zu]PriK 
wiz; gefunden sinif, befinden [sich auch 
ein Opferteller, eine Schaale und ein 
Messer des P o g o d a ^^J*. 

F o 1 e I ] a«. 

Polelja war Sohn der Lada und 
Gott der Ehe. Das beweist auch sein 
Name, der so viel heist als einer der dem 
Lelia folgt. Es ist schon oben erwähnt, 
dafs Lelia der slavische Ci^pido war, 

♦) Matsch I. c pat». 69. squ. fig.-J. 

*») Masch 1. c. S. 246. 2$8, 267. Fig. 42. 48. S^. 
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Der Stellvertreter des Cu pidö ist meh- 
rentheils Hymenaeus, oder Polelja. 
Da wir unsere Meinung über die 
Functionen dieser beyden Gottheiten bey 
den Slaven sicher mit alten russischen ^ 
Volksliedern beweisen kennen *), so be- 
haupte ich, dafd die |Vleinüng einiger 
polnischen SchriftsteHer,' und auch die 
des gelehrten Herrn Maßch, die diese 
beyden Gottheiten mit Ca stör und 
Pol lux vergleichen wollen, falsch ist. 

P o 1 k a n. 



Die Fabel ^iebt ihm 'die Gestalt ei» 
nes Menschen vom Haupt bis zum Gür- 
tel, dessen übriger Theil aber einem 
Pferde gleicht. Ist es nicht der Cen- 
taur der Alten? er soll sehr stark 
gewesen seyn und sehr geschwind g^' 
laufen haben. 

« *) Dobrowsky Ma^xin ftic|Ii()hmen pnd Mähren 
I78Ö Sc I. p. M9- 
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P^ o r,.c n « t z. 



Saxö Grammaticus erzählt una, daf* 
das Bild von Porcuutz auf der Insel 
|lügen in der Stadt Carenza gestan- 
den habe. Diejj Bild hatte vier Gesich- 
, ter am Kopfe nnd ein füijftc^ auf der 
Brust, dessen Stiwi Porenutz mit der 
linlien nnd des&en Kinn er mit der rech- 
ten Hand hielt. — Was für eine Gottheit 
dieser P o r e n u t z war, darüber sind ver- 
schiedene Meinungen Frenzel glaubt» 
dafs er der Gott der Schwangeren gewe- 
sen sey, Schwarz hingegen glaubt, dafs 
er als Vorweser der Schiffahrt verehrt 
worden, weil er in seinem Namen eine 
Aehnlichkeit mit dein Namen eines in 
alten Zeiten berühmten Rügenischen 
Hafens findet *^. 

*^ Diplornatische Geschichte d<*r Pommersch-Rügi« 
sehen btä;!te> von A. G, von Schviracz. Ohne 
Jahrzaht un*l DrucUcHi > vermucbüch . ahcc 
Grcilswaldc I755. »" 8. P-ß« 600. 
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P o r e V i t. 



Porevit stand auch att Carenza« 
Sein. Bild stellte ihn mit fünf Köpfen 
dar. Was eigentlich die Verrichtung 
Porewit's war, wissen wir nicht. We- 
" der S a X p Gramm aticus noch Seh e-. 
dius sagen/ etwai davon. Fr-e.nzel 
hingegen behauptet', dafs er Gatt der 
Beute war, und leitet seinen Namen, von 
dem polnischen Wort porywacz raptor)» 
ah , welcher Meinung aiuqh G r o s s e i: 

iat'*;; 

R ft d e g a s. t 



Er war eine Gottheit der Obotriten, 
oder MccTtlen burgischen Slaveil. In sei- 
ner rechten Hand^ hielt er einen Schild^ 

*) Laasitzfsche MerkfrUrdigUeiten von SamUtl 
Grosser. Leipzig und ßudlssin 17x4 in fui. 
^ 2 Theil pag, 5, 
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y;:otauf ein schwarzer Ochsenkopf abgC/- 
bildet war, und in der linlten einen 
Spiefs. Sein Kopf war mit einem Helme 
bedeckt, auf wejchem ein Vogel mit aus- 
gestreckten f'lügeln stand» Was er für 
ein Gott war, das wissen wir nicht» 
Schedius. will auch in ihm etwas ahn- 
liebes mit dem König der Herulier, Äön 
dagasiusy finden* Daher glaubt er, dafs 
dieser König nach meinem Tode .als eine 
Gottheit verehrt worden sey, allein es 
ist eine unglückliche Muthmassung, und 
5chediue konnte eben so wenig al* 
ich seine Meinung beweisen^ * 

Unter de9. zti Prilwiss gefundenen 
Götzenbildern befindet sich auch eins 
yon Rade gast» und dabejr auch ein 
Opferteller, zwey Schaalen, eben ao viel 
Messer und eine Glocke *J, 

*} Masch 1, c. pa;, $o. 
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R n g e V i t. 



Das Bild des Rugevit's stapd ai^if 
der Jnsel Rügen in der Stadt C a r e n z a.. 
Saxo sagt, dafs dies^ Bild sich in der 
Mitte der Stadt befände, und dafs statt 
Wände, Purpur^ Teppiche es. einschloa- 
aen^ Nach Saxo's Beschreibung war 
die% ßild aus einem. Eichbauine ^ ge« 
macht ,. und stellte ein. Ungeheuer vor,, 
das sieben Gesichter hatte, die alle aa^ 
einem Halse sassea und sich oben itK 
einem Scheitel vereinigten. An seinem 
Gürtel ', hingen sieben Schwerdter mit 
Scheiden , und das. achte hi«lt er in sein 
ner rechten Hand geduckt;. Dieses war 
SQ fest mit einem Nagel an der Hand, 
befejstigt» dafs man diese mit abhauei\ 
mufste, um das Seh werdt davon zu tren. 
nen. Seine Gröfse* und Dicke waren 
unnatürlich,^ so dafs Bischof Ab s a 1 o n ^ 
ungeachtet er auf den Zehen stand, mit 
der kleinen Handaxt, die er zu füh^*^ 
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pflegte, kauwi bfe an sein Kinn reichen 
konnte. ^ Die Rügener glaubten, dafs 
er 60 wie Mars, Gott des Krieges *} 
Wäre. 

Rugevit's Bild wurdfe, so wie die 
Bilder anderer Rügenischen Götzen, 
durch Absalon vernichtet. Ihm wurdeh 
die Beine abgehauen und es stürzte mit 
Krachen zur Erde. Die Einwohner hat- 
ten geglaubt, dafs ihre Götter sich weh- 
ren würden, allein diese liefsen es dabey 
bewenden. RugeVit wurde äut Stadt 
binausgeschleppt yährcnd der Bischof 
Sven auf ihm stand« / 

Schedius der immer etwas behaup-. 
ten will, behauptet auch hier, dafs Ru- 
gevit, Rugilandus SohndesjAlime- 
rusRönig der Obotriten gewesen sejr/ 
Dafs es mit dieser Behauptung windig 

*; Saxonis Grammaiici hisioriat^ Danicaf 
Lib^ XVI. ediä^ KJoizius Lipfeae ij^u 
Lib, IF^ fH* 5^0. Schwarz diplom^ Qe^ 
' # ichichie U c pag. ^pp, 
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aussieht, glaube ich nicht ewt beweisen 
Bu*} brauchen. 

R u s a 1 k !• . 

Sie waren die rnseischien Nymphen 
und Najaden^ Die Fabel sagt, dafs sie 
grünes Haar gehabt und grofsös Vcrgnti- 
gen daran gefunden hätten, sich auf den 
Zweigen der Bävime ;&u schaukeln. Die- 
ses VorurtheiI> dafs stets durch Ueber^- 
liefrungen erneuert wird, setzte sich ia 
dem , Kopfe, des gemeii^en Mannes in ' 
Rufsland so fest, dafs -dieser npch bis 
jezt glaubt, zuweilen seine Rusalki jan 
den Flnfsgestaden sich waschen, und 
ihr grünes Haar kämmen gesehen zu h^- 
ben. Freylich y sind , solche schwache 
Köpfe jezt in Rufsland selten. 

*) Suspicor famen fuisse Rügevithüm ß^ugi^ 

' Jayidufnätiai didufitfratrem Jnihtjriillf^ 

Regiif filiüm vero Alimtris Regis Obodri" 

iarunu Schede syng^ IIU c» v. joag, 424^ 
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S e m a r g 1. 

Von dieser Gottheit wissen wir nur, 
dafs ihr Bild zu Kiew Stande 

S e V a n a auch 1) z e v a n n a. 



Dz evanna wurde von den Pohlen 
als Göttin der Wälder und der Jagd an. 
gebetet*). Wie sie gebildet war, da- 
von wissen wir nichts. Ihr Bild ist ujns 
Jahr 965 in Pohlen zerstört worden, 

Simzerla. 



Von dieser Gottheit ist uns eben so 
wenig beltannt, man will aus der Etymo- 
logie ihres Namens behaupten , dafs sie 
Göttin des Frühlings war, weil, wie man 

♦) Dlugoi« I, c. p. 94. Gua^nioi fol,^. 



1^ ^wm^i^€?m^^m^^^^^^'^' 




K^f'ttf^ 
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'6agt, ihr Name au» den Worten Zima 
und Ueref" ( d. h /Winter und ausötrei- 
chert) zusammengesetzt seyn. ' 



W a. 



Siwa War eine 'Oöttin der Polaben» 
iäie sie als Göttin der Fruchtbarkeit und * 
des Lebens verehrten. Sie war als eine 
naktö Jungfrau abgebildet, deren Kopf 
bekrMtizt war ; ihre Haare hingen bis an 
die Knie hinab» in der rechten Hand 
hielt sie einen Äpfel lind in der linken 
eine "yVeintraube. Ihr Hauptbild soll zu 
Hatzeburg gestanden haben. Auch ati 
Prilwiz hat man ihr Bild gefunden. Die- 
ses weicht indjßfs ganz von den Beschrei- 
bungen ab, die man Von dieser Gottheit 
hat^ sie Ut nehmlich hicjifc nakt sondera 
bekleidet vorgestellt. 

Herr Masch bemerkt, dafs die Bil* 
düng ihres Gesichts freundlich ist» wel« 



k.* 



ches lefÄtere -mit der Beschreibung aller 
andern Schriftsteller übereinstimmt-*). , 

Dfe Gottheit war auch den Pohlen 
bel^annt; sie nannten sie Zywie^ und 
hiehen sie für die Göttin des Lebens, 
N a r u s 2 e w 1 c z neiitit Sie btlebender 
Gdt^ und vergleicht sie mit Venu«, 
obgleich Dlu^ofs hein Wort von der 
AehnUciikeit diesei; beiden Göttinnen 
sagt *♦).» 

Dafs die beyden Namen Siwa und 
Z y v^ i e, einerley klingen,kann man gleich 
iiören, wenn man weifs Vie das Wort 
im Pohlnischen ausgesprochen wird. Da- 
zu kommt noch, dafs der erste Name 
bisw.eilen auch Siwe geschrieben wird, 

Solo- , 

*) Masch 1. c. p, 97. fig, 15, 

•'') Dlugoft historia polonica T. I. pig, 57, — 
Liczyli takze Polazy mied:^y hogämi swc* 
nii Ziwiß^ iakoby duch ozywiaiary tV. jesi 
WenerBf Mo miloh'f malkt wszetki'ego 
iworu:^ Narusztwicz^ If ^ p, jj» 






\^ 






■-r 




t^yo^^ta^c^x^ ootOcc 
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Solotaiä baba. 



S'olotaia baba, oder wörtlicU 
.'fibersetat goldeuö Frau » ^vurde an dem 
Ufer dfea Flusses O^' angebetet ^.). Si# 
.llNSitam diesen Namen- von ihrem Bilde» 
daa vergoldet Vfh^, Sie war als eine 
t^raü^ vorge$tellt« di^ ein Kind in ihrem 
Schoofsei so wie ein anderes äü ihreif 
Seite batte* Man gicbt diiese Kinder für 
ihre Enkel aus. Dies gab einigen di^ 
Ülrsache ifcu glauben« dafs die Solotaia 
babä mit det Isis Verglichen iuid ala 

^) Ob^ ukd^hhi Ohi icieHiän ei ieiobhH* 
tuh awseir Rüfiiänd ne¥iM, Und hoch wt* 
higer Obigt wie ei Li Clerc nanntet, 
Üebe^haUptf eh paciant zu bmerken^ 
jörrden die iruisiecheh Namen auf eini . 
uniit¥aniwo¥'iUche Ifeiie verhun^; eö 
heißen wir nichi Hiehr Ruuen^ lonie^n 
. tieuseni^ und ümet Kaiser nicht Kältet 
äilelr Ruiun^ sondern aller HeueUÜ^ 

Q 
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Muttet . dter Götter betrachtet werden 
konnte ^)» Leider aiber kann dies nicht 
bewiesen werden , wenigstens ist es bis * 
"Je^zt nicht bewiesen* Noch weniger ist 
die Meinung von Fr e n z e 1 glaubwüf- 
dSg, dafs die Solotaia baba den 6e*> 
bürthen vorstand* In ihrem Tempd 
wafen-mehrere musikalische Instrumente • 
Terbörgen, deren sich die listigen Pfiiffeti 
bedienten^ um dem Volke weifs zu ma- 
chen^ dafs das Bild von stslbst töne» Da- 
her wurde diese Gottheit als ein ^Orakel 
angesehen ; man fragte sie in ttiifsli- ^ 
"chen Umständen um Rath» und sie 
sprach durch den Mund ihrer Priester» 
öder umgekehrt, da die Statue ganz hohl 
• war, die Priester durch deh Mund ihrer 
Gottheit Man opferte ihr die besten 
Zobel und Marder ^ Und kleidete sie in 
dieses Pelzvveirk *«^). Bei jedem Opfer 

^) Popowa dosugu 

••) Peitejus Berichten Von MuschkoiO pag^ 
77» Güaghini foU Sj^ fq^ Reipuhliea Moi^ 
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vetzehrten die Pfaffen d^s FIcfischf tind^ ' 
die Göttin bekam nur fias Blut, womit 
ihr der Mund, die Augen und andere 
Theile geschmiert würden. — Der Glaü- 
he an diese Gottheit War so &tark , dafs 
selbst Reisende von fremden Völkeirn ihr 
Gold, Silber und [andere Dinge nach 
Mafsgabe Jbres Vermögens opfertet ; 
dei^ die Pfafte|i versicherten» das derje- , 
nige, der, dies unterlies^sich auf seinem^ 
Wege verirren werde* fRher sollte sich 
am Ende natürlich die Solotaia baba 
bereichern» allein ich glaube* dafs, unge- 
achtet der vielen Opfer, die Garderobe 
an dem üter des Ob' nie so reichli<3h 
ausgestattet seyn konnte als die zu 
Loretto» 

coViat ei Ürhes Lugäuni ßafävorüm iSjo 
rt iii, m/ii* Tpag^^i* 59* fari geogr, pag^ . 
4j fanhiitoriy 




Schlangen» 



Ot Sanctas gefices^ quibus haec nas^ 
c'untur in hortii Numina I 

C r o m e r erzählt uns, dafs die Schlan* 
gen in Lithaüen angebetet» und als eine 
Art von Penaten angesehen worden *)• 
Man opferte ihnen Milch und HüHner» 
und es war stttlig verboten sie zu tpdteri« 
Die Uebertretet wurden ernstlich bestraft 
und bisweilen getödtet» - 

Man verzeihe mit ^ wenn ich einen 
Augenblick von meinem Ziele abschwei- 
fe, um eine Lüge ans Licht zu bringen« 
Herr Le Clerc sagt nemlich: dafs 
noch jetzt einige Thiere in Rufsland für 
heilig gehalten werden ; das ist nicht 
wahr. Der Mann war ein Franzose und 
wufste doch nicht die Verse : 

*) Crnmfri Polonia pag^ 2^t. Abraham 
Frenzel pag..2g. 



I 

JUen n*est heau que le vraU le "vrat 
seul esCs aimable^ 

Jl doit regner ,par toiU et fntme 
dans la fable. 

Um wie viel mehr muh 'die Wahrheit 
in .der Geschichte herrschen? nnd^ das, 
«agt-der Mann in einem Buche, welches 
et Geschichte von Eufsland nennte das 
sagt der Mann» der die russischen Sit- 
ten, lind Gebräuche ^u kennen versi- 
chert •)! 

Sil'no j B og. 

V 

StPnoj Bog oder stavl^er Gott, war 
nach Raicz's Erzählung als ein star- 
ker nervigter Mann gebildet , der mit 
der rechten Hand eine Lanze, tind mit; 
der linken eine 'Kugel hielt. An seinen 
Füssen lag ein Menschen • und ^in Lö- 

♦) Prima lex hutoria$^ ne quid faUi dieai 
v.Sihldztr Probt rvuu Anftalen fag^ju 
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•wenisopf. Herr Guthrie ^eliattptet« daf» 
ier Sirnoj Bog der slavüehe Her- 
cules gewesen sejt wekhea sain Name 
luch siemiich bei tätiget *^. 

Striba auch Stribog. 



Lange wüste man nicht was Stri- 
bog für eine Goitbeit war, jetzt aber 
wi««en Wir au» itrm Gesapge i)em Hee^ 
rm van Igör'i difc er ein Gon der Win* 
de %^r, denn diete werd«n hier £nkel* 
d£i StribDg giffiinnt **}* 

S w e t i b o t. 



/ 







jüLlS^'Wjf ;: tiL^ 
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T-'T-'- -^^n .^ 



■,"*•■" .■»••• 4 .'•■'.■-♦'*• ■^ff'^.'^ "'': 



ehrt •). Bey Merseburg weihete mtA 
ihm einen Wald,- in dem bei Lebens- 
straEe ^ kein . Ast , geschweige denn ein 
gänzer Banm abgehauen werden durfte^ 
Von de^ Gestalt seines Bildes wisset) wii> 
niclits; mir so viel ist uns bekannt» dafa. 
ungefähr ums Jahr 1008 daa Bild soWohk 
als der Wald voii einem Bischof niederge^ 
hauen wurde, sein Name wird vöa 
Swiaty^ heilig und Bov der Wald berget« 
leitet. ' 

Swetowid auch Swiatowid unA 
Swiatowicz«. 

Als im neunten Jahrhunderte dia 
Wuth, seinen Glauben . jedem andern' 
Menschen aufzudvingen ^ noeh toller 
lierrschte, als di^ in gewissen Ländern 
-noch, jetzt, der FaU ist» gab ea Leute, die 

V 

^y IFagner Diss^ de IMaUria veierumMu^ 



IMU Lebensgefalir in weite; Länder rei^e« 
fen» dort ib? Glanbensbekenntnifs rühm« 
ten, und über diejenigen lacbjtenf die ci« 
per andern Meinung ah sie waren« Et 
yerstebet sich dJara auf eine aolcbe Ar( 
$ich nich( viel ausrichten läfst, und eo« 
l^ald tn^n mit Lachen anfangt, . so ist 
lüan nicht unn^er «icher, dafa das 'La- 
^fen tx\Cht bald, in Weinen übergebe. 
Pnher manche^ von 4i^sen Leuten ofi: 
9ein Lachen niit seipem Leb6n Irezahlea 
inuf^te, Eine andere Art zu predigen 
vr^x etwas artiger, ftber nicht weniger ein« 
faltig ^Is die erste » pehmUch man prQ** 
Aigte ohne ?n wissen was man predigte* 
Piese letztere Art hatte ein Prediger, ein 
{MTönch von Cotve^, der durch seinen 
9hri5tiiche9 Müer n^ch der Insel Jlügen 
l^führt wurde. Er lehrte das arme Wiq-« 
de «lavische Vqlk, predigte ihm -^ aber 
^eder von Christus noch vpm wahrejpt 
Gott, sondern von einem Leichname den 
^ein Kloster das Glück zu besitzen hat« 
t«i nnd welcher den Namen Sanctu« 
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Vi tu 8 führe. £r erzählte den Leuten^ 
vielleicht maoclie Wunderthaten , di6 
• sein Vitus gethan haben sollte, und dl« 
ihr Götze Prono nie gethan hatte. 
Daher fassen diese ai^f einmal Hochach« 
tung zu dem Sanctus Vitus und hal- 
ten ihn für ein höheres Wesen« Sie rpa- 
eben ihn zum Oberhaupt ihrer bisheri* 
gen Götter, errichten ihm Bildsäulen» 
bauen Tempel, und ordnen ihm Fest- 
tage und Opfer an. So entstand unselr 
S w i a t o w i d, und solche Früchte brach* 
te das viele Predigen *), 

Sein Haüpttempel so wie sein Haupt- 
bild stein den in der 3tadt Arkona« Die- , 
,ses Bild beschreibt un^ Säxo gram; 
folge.ndermafsen : es w^r ein ungeheue- 
res Bild von übermenschlicher Oröfse. 
Es hatte vier Köpfe auf eben so viel 
Hälsen, wovon zwey nach der Brust und 
«wey nach dem Rücken gekehrt waren, 
aber so, dafs einer von den zwey Köpfen 
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recbts, der andere aber links^ hinsah» 
Die Miene aller vier Gesichter war die 
eines tiefdenkenden Mannes. In der t^ 
rechten Hand hielt er ein Honl weichet 
mit verschiedenen Metallen ausgelegt 
und mit Wein gefüllt war, die linke 
Qand war in die Seite gesetzt, als w^n 
sie einen Bogen vorstellen sollte. An* 
dere behaupten aber, dafs er wirklich 
einen Bogen hielt. Sein Rock gieng 
bis an die Knie hinab ,. die Fiifse wa- 
ren aus einem anderen Holze ge- 
macht und so künstlich mit den Knieeil 
verbunden , dafs es t)hne genaj^es Be- 
trachten nicht 9u bemerken war. Das 
Bild schien auf dem Bodeii «u stehen, * 
weil sein' Grundgestell tief in die Erde . 
eingegraben war, so dafs m%n es nicht 
eehen konnte. Der Tempel des Swe- 
fowid war aus Hol? und stand in fi- 
lier Ebene ; die "Wäpde des Tempels wa- 
hren von aussen mit allerley Bildern' ge* 
xiert, und nur eine einzige Thür fährte 
4d denselben* J>ß^ innere hatte eine dep« . 



'^elte Abtheiluhg; die erste umschlots 
eine, purpurfarbige Wand^ die zweite bil- 
dete vier Säulen mit schönen Vorhängen,, 
hier wäre» wo der Göta^e stand. Hier 
hing auch" sein Sattel, sein Zaum und 
sein Schwerdt. In dem Tempel warein 
aucb viele Hörner von wilden Thieren, 
die durch ihre Gestalt und Zierratb die 
Aufmerksamkeit auf sich xogen, Ailea 
das hat Saxo selbst gesehen, und daher 
bat man kein Recht die Richtigkeit der 
Beschreibung in Zweifel zu ziehen. 

Swetowid wurde von den Slaven 
äU ein Orakel angesehen. Von allen 
Seiten strömte %n ihm das slaviscbe Volk« 
der Glaube an ihn verbreitete sich durcli 
alle Zweige des slavischen Stammes, nur 
in Rufsland und Fohlen finde ich'nichi; 
dafs sein Mame bekannt wäre. Alle an«> 
dere Slaveu , nur diese ausgenommen, 
fchickten nach Arkona ihren Tribut; 
<:ben so wie ehemals die rechtgläubigen 
.Gbristen ihren F^terspfepnig nach Rom 
««»dten. Auswärtige Kaufleutej di^ oach 
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Arkona kamen, mtirsten.ieineii Tbeil ih« 
T^t Waaren dem Götzen zahlen, ja sogar 
ein dänischer König, 'Sven Otto, be« 
schenkte ihn mit einem goldenen Becher 
von sehr schöner Arbeit, Von dem 
Schätze des Svetowid wurden 300. 
Äeurer mit eben so viel Pferden unter* 
Balten. Sobald die Rügener einen Krieg 
hatten, zogen auch diese Reuter Ina 
Feld, und die ganze Beute iit sie dort 
machten gehörte dem Swetowid, Aus- 
ser diesen Pferden wurde noch ein weis* 
«es Pferd gehalten , welches eigentlich 
der Person des Götzen angehörte, und 
auf dem er bisweilen, nach dem Vorge* 
ben des Priesters, gegen die Feinde zog» 
Daher zeigte bisweileh der Priester des 
'Iklörgens. wie das Pferd von vielen Rei- 
ten ermattet war. — Dies Pferd wurdt 
auch gebraucht um über das bevorste« 
hende Schicksal bei einer Unternehmung 
Auskunft zu geben. Wenn man nem« 
lieh einen Krieg anfangen wollte, so . 
fleckt« man vor dem Tempel drei paar 



Spiefs^ kreu2weise in die Etde* der Vtit» 
Bter führte das Pferd an sie, uiid wenn' 
^8 mit dem rechten Fufs . übet sie weg 
sprang, war es eine gute Bedeutung» im 
Qegeniheile aber hatte man etwaszu be-' 
furchten* Dies Pferd fütterte der Prie- 
ster selbst I und nur er allein hatte das 
Recht . auf ihm bisweilen auszureiten. 
Das Thier wurde für so heilig gehalten, 
dafs ihm kein Haari.wed^r der Mahn« 
noch des Schweifes gekrümmt werden 
durfte. ■ : 

Jetzt kommcii wir an die Feste, die 
dem Swetowid 2u Ehren angeordnet 
und Sehir praditvoU waren* Das I^aupt* 
fest wurde jährlich nach der Erndte ge^ 
halten ; dabei fand gewöhnlich eine gro- 
fse Volksversammlung Statt, und man 
brachte dem Götze die Erstlinge der ge- 
'^sammelten Früchte dar. Den Tag vorher 
murste der Priester selbst den Tempel 
kehren, ohne jedoch dabey Athcm zn 
hohlen» sondern jedesmal um Atbem zu 
hohlen aus dem Tempel gehen; damit. 
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clie Oottheit durch den Hauch eln^ 
• Sterblichen nicht verunreinigt würden 

Den andern Tag fing die Feierlichkeit 
an, der Pfaff besah ^^uerst das Horii, das 
Swetowid in seiner Hand hielt, und' 
wenn es noch mit Wein angefüllt war» 
6a weissagte er eine gute Erndteüilr däa 
künftige Jahr; das Gegentheil geschah« 
i^enn^das Hörn nicht voll war. Wenn 
diese erstß feierliche Handlung beendigt 
war, gofs er den. alten Wein aus, füllte 
das Hörn von neuem, und bot ihn dem 
Götzen Unkosten an ; weil aber der Wein 
dem Swetowid nie schmecken wollte, ' 
so leerte er das Hörn selbst aüS| füllte' et 
v,on neuem und setzte es ihm wie^^, 
der in die Hand. Hierauf kam eine 
neue Procession , nemlich man opferte 
jedes Jahr deiti Swetowid einen Honigku« 
cheh, der Priester stellte sich hinter ^ihn,' 
und wenn der Kuchen so grofs war^ 
dafs man den Pfaffen nicht sehen konn- 
te, so sollte es'. der Gottheit angenehm 
' acyn » im Gegentheil aber ermahnte« 0r * 
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das Volk^ das künftige mahl einen gr5^ 
tern zu bringen, und der ganze Oottea*» 
dienft endigte sich mit einer tieuen Er» 
mahnung dem Dienst des, Swetowid 
treu zu bleiben. Nun fing man za 
schmausen ati» und 9s wurde für ^ine 
Sünde gehalten^ wenn jemand nicht viel 
trinken wollte» -— Mftn siehet hieraus^ 
da.fs unsere Vorfahren- schon von uralten 
Zeiten her Irans vivans waren. 

Das Bild von Swetowid wurde zu» 
gleich mit andern rugenischen Goiten* 
bildern von dem Bischof A b s a 1 o n zer« 
stdhrt» Wovon Saxo ein Augenzeuge ge« 
Wesen ist. Üies geschah ums Jalu* 1 1639 
und Was dabei merkwürdig ist, selbst aa 
diein Tage des heiligen Vituä, den 15» 
luniusi 

T j: 1 g 1 a tr a, 



T ri g 1 a w a war als cftne l*fau mit 
dtii Köpfen» die einen halben Mond in 
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Aet Hand hielt,- abgebildete und Ward^ 
'Von den Stettinischeh Släveii und meh« 
rereii andern angebetete Eins ^on ihreii 
Tempeln stand bey ßrätidenbütg an^ 
dem Harbürger Befge« Man will in did- ' 
ier Gottheit etwaä ähnliches ifitt Diana 
Tri Via finden« Es war ihr ein schwär^ 
xes Pferd geweih^t, welches eben so wie 
das Pferd von Swetowid in mifiatUchiin 
Angelegenheiten befragt würde, und dal 
«ben*«o wid jenes mit dem Füfse ^atit*. 
Worten mufste« 

T r i ^ n ä, 

Dafi Wort Trisna bezeichnet eiü^^. 
Tag der «um Andenken eines Verstoff 
benen angeordnet war. So hielt zunrl 
Beispiel die Grofsfürstin Ol'ga einö 
Trisna nach dem Tode ihres Gemahls 
des Grofsfütsten Igor* welche die Dre* 
wiet thötier bezählten. Wie aber diese , 
Triana gefeiert wurde # wissen wir 
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nicht h denn in den- russischen Annalen 
giebts keine Beschreibung davon» Ne« 
BtoT (Sgl folgendes von den Badi- 
xnicjzen^ Wiaticzen und Sewe* 
xiern : starb jemand von ihnen, so feiet' 
ten . sie ihm 2ii Ehren eine T t i s n a» 
nachher errichteten sie einen groDsen 
Holzhaufen, legten, den todten Körper 
darauf* verbrannten ihn und sammelten 
die Gebeine iii einem Gefäfse. Die 
Gefsfse wurden an den Wegen auf jSäu- 
len gesetzt* Dieser Gebrauch dauerte 
noch um die Zeit Nestor's bey;den 
WiatitSjchen ♦) fort* 

W o d a. 



Man hatte zu Prilwlz eine Statiie 
mit der Umschrift Wo da gefunden. 
Da dieses Bild bewaffnet und gehar- 
nischt vorgestellt war, so meinte man, 
daÜB es einen Kriegsgott vorstellen solle« 

*) Biblioieka rouijikaia T. /♦ fagt iä. 



Weil der Klang dieses Wortes ganz tla«' 
▼isch ist, 80 sollte es nicht flir einerley 
mit dem Otbin und Guden gehalten 
werden *), Wo da hiefs ein Anführen 
wovon das alte russische Wort Jf^oje^ 
woda d. i Kriegsanführer, sum Beweiff 
dienen kann. Haben vielleicbr die Sla- 
ven unter sich einen tapferen und Xlur 
gen Anführer gehabt, von dem sie nach 
feinem Tode glaubten ,' däfs sein Geist 
noch immer in ihren Kriegen gegen- 
wärtig sey? Von der Ehrfurcht sind 
nur wenige Schritte bis zum Anbetea» 
vorzüglich gilt dies von unkultivirten 
Meuöchen; auf diese Weise wurde viel- 
leicht nach einiger Zeit der Held als eine 
Gottheit angesehen und vorzugsweise 
Woda (^Anfühver^ genannt» 

*) MatQh U c^ f ag. 6^. 



Wokhw oder WolclpLOWez» 



DJc Chronik von Nowgorod ♦) er 
zählt yon diesem Wolchw viele alberne 
Dinge, z. B. .er sey ein Soh^ des Für- 
sten Slawen gewesen, der die Stadt 
Slaweosk eibauet haben solL Dieser 
Wolcbw konnte sich in Kanbthiere 
verwandeln, und so schwßmiü er aii£ dem 
Flusse Mutnoj^ der nachher nach die- 
. aem Ungeheuer W o 1 ch o w genannt wur- 
de. Endlich sagt die Chronik ^ die Da. 
monen hätten diesen Zauberer erdros- 
selt. H. Lomonos^ow meint, dafs 
dieser Fürst die ßäuberey auf dem Was- 
ter getrieben habe und daher mit* den 
Eaubthieren verglichen worden wäre« 

**) ProicUhevdß dtewmj rou^ bibUQi$H 
N^ Noiotkowa T^ IL 



Woldss awr/i Wcless. 



Dem Wo 1,0 SS war unter den Rus« 
aeu die Herrschaft über das Vieh anver^ 
trauet; er behauptete unter ünSefn Göt« 
lern gewifs nach dem Perun den ersten 
Hang« Nestor überliefert uns einen 
Eid, den man auch beym Wolöfs als 
dem Gott des Viehes geschworen hat; 
diesen Eid schwur Oleg als dieser 
Grofsfürst mit seinem Kriegsvolk inCon« 
j$tantinopeI war und mit den Kaysern 
Leo unci Alexander einen Friedens- 
tractat scblofs. t)as Bild von Wolofs 
wurcle in Kiew mit den andern Göt- 
zenbildern zerstört, in Kostow aber 
blieb sein Dienst und sein Bild noch 
lange nachher, bis endlich ein gewisser 
Mönch Abraham ihn niederschlug, 
an seiner Stelle eine Kirche bauete und 
die übrigen Heiden zu Christen mach- 
.te *)♦ 

*) Minei cztti 15 ffuh\ ^ 
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W o^ 1 6 t y. 

Die Woloty werden von einigen 
niit den Giganten' verglichen , ob die 
Vergleichung glücklich, getroffen &ef^ 
darf ich nicht entscheiden« 

Zär Morskoj, 

|Zar Morskoj ..oder K5i^ig de« 
Meers" "Kann wohl mit dem Neptun 
vergUchen' werden« . Sein Name konvmt 
sehr oft in russischen Volkserzählungen 
vor, "die. sich bis jetzt erbalten ' haben. 
Wahrscheinlich waren ihm die Wunder 
des Meers untergeordnet. 
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